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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 29. Novemder. Se. Majeſtät der kung buff Allergnädigſt 
| eruht: Dem Stadtwundarzt Dr. Kratzenſtein zu Stralſund den Rothen 
dlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; und den bisherigen Hofkammer⸗ 
; Aſſeſſor von Lentzcke zum . und Mitgliede des Hofkammer⸗ 
Kollegiums zu ernennen; ferner zu der von des Fürſten zu Hohenzollern⸗ 

echingen Hoheit beſchloſſenen Verleihung des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe 
des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens an den Major Kurz, Chef der 
Probvinzial⸗Invaliden⸗Kompagnie für Schleſien, Allerhöchſtihre Genehmi⸗ 


gung zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., Sonnabend, 28. November Nah- 
mittags. In der heutigen Sitzung des Bundestages be⸗ 
antragte das Präſidium die Vollmacht des däniſchen Ge⸗ 
ſandten den Ausſchüſſen zu überweiſen. Hiergegen pro- 
teſtirte der däniſche Geſandte. Der ſächſiſche Bundestags 
geſandte erſuchte das Präſidium, in Hinblick auf einen von 
ihm einzubringenden Antrag die Bundesverſammlung zu 
fragen: ob einem Geſandten, deſſen Vollmacht noch nicht 
angenommen, das Protokoll offen ſtehe? Die Bundesver⸗ 
ſammlung verneinte dieſe Frage mit großer Majorität, nur 
3 Stimmen ſtimmten für dieſelbe. Der däniſche Geſandte 
will hiergegen proteſtiren; das Präſidium verweigerte dies 
und ſchließt die Sitzung. Eine neue Sitzung wird nach 
einer halben Stunde angeſetzt. In derſelben wurde der 
Antrag des Ausſchuſſes: 1) die Führung der holſteinſchen 
timme ſei in der Bundesverſammlung zur Zeit zu ſu⸗ 
ſpendiren; 2) hiervon ſei dem däniſchen Geſandten und 
dem badiſchen Bundestagsgeſandten Mittheilung zu ma- 
mit bedeutender Majorität angenommen. Oeſtreich 
und Preußen erklärten bei der Abſtimmung, daß ihr 
Standpunkt von dem Londoner Protokoll und den da⸗ 
unzertrennlichen Verabredungen aus den Jahren 1851 
und 1852 bedin ſei. Auf Lauenburg habe der König 
von Dänemark ein Recht. Hierauf wurde der Antrag 
Sachſens: „Ueber die Exekutionsfrage“ eingebracht, lau- 
tend: „Es ſeien unverzüglich die nöthigen Anordnungen 
zu treffen, damit das für Holſtein beſtimmte Exekutions⸗ 
korps mit der den Umſtänden entſprechenden Verſtärkung 
in Holſtein und Lauenburg einrücke, um dieſe Bundeslän⸗ 
er bis zu dem Zeitpunkte beſetzt zu halten, wo der Bund 
ich in der Lage ſehen wird, dem von ihm als rechtmä⸗ 
ig anerkannten Nachfolger in gedachten Herzogthümern 
tg dachte Bundesländer zu eigener Verwaltung zu iber- 
geben.“ Dieſer ſowie anderweit von Heſſen-Darmſtadt, 
ldenburg und Anhalt geſtellte Anträge wurden an den 

sſchuß überwieſen. | 

Gotha, Sonnabend, 28. November Abends. Zur 
Entgegennahme von freiwilligen Beiträgen für die jchles- 
fag holſteinſche Sache iſt in der Privatbank zu Gotha eine 
chleswig ⸗holſteinſche Hauptkaſſe errichtet worden, deren 
Zumahmen für Landeszwecke, vornehmlich militairiſche 
wecke, verwendet werden ſollen. Dieſe Kaſſe wird unter 
rantwortlichkeit verwaltet und findet feiner Zeit öffent⸗ 
iche Rechnungsablegung ftatt. 


— 


Deutſchland. 

Preußen. = Berlin, 29. November. [Gerüchte über 
A N und Mobilmachung; der Beſchluß der 
ſaſtiztommiſſion; Perſonalien.] Zu gleicher Zeit verbreitete 
e heute hier das Gerücht, Hr. v. Bismarck habe feine Dimiſſion an- 
dt, und die Kabinetsordre, welche die Mobilmachung der 6. und 13. 
an Non anbefehle, fei geftern unterzeichnet worden. Als Grund für die 
E Entlaſſung werden Differenzen bezeichnet, die zwiſchen Sr. 
Ca und dem Miniſterpräſidenten in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
7 But bezüglich der Anerkennung Chriſtian IX. und der ferneren Reſpek⸗ 
de, ig des Londoner Protokolls obwalteten. Daß der König perſönlich 
i che der Herzogthümer mit großer Wärme zugethan, und ſelbſt den 

li Prütchen der Auguſtenburger geneigt fei, nahm allerdings die öffent- 

| deg 8 einung ſchon vordem eben ſo feſt au, wie ſie von der Abneigung 
' e T v. Bismarck, überhaupt für Schleswig⸗Holſtein etwas Ent- 
dieſen "de zu thun, überzeugt war. Möglich, daß das Gerücht nur auf 
Stern, Vorunsſetzungen des Publikums beruht. In Betreff des Mini⸗ 
Go Afldenten ſtützt ſich ſeine Vorausſetzung auf offenkundige Thatſachen. 
rende ute jedoch bei verſchiedenen Anlaſſen bemerkt werden, daß divergi⸗ 
gen d mungen in den oberen Regionen ſich kreuzen, die Anſchauun⸗ 
om Miniſterpräſidenten noch nicht ganz zu unbedingter Geltung ge- 
Nein den ſeien, und trotz der deutlichen Gravitation von Schleswig⸗Hol⸗ 
doch eine gewiſſe Unſicherheit vorherrſche. Was über die hieſige 
e Friedrichs von Auguſtenburg verlautete, der Inhalt der vom 
skommiſſarius in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ab- 


auen Erklärungen, und ſelbſt die noch ziemlich unklaren Berichte über 


rige Bundestagsfigung ſprechen dafür. Man würde es kaum für 
halten, daß unter ſolchen Konſtellationen, bei der durch die Kon⸗ 


AR 


KF 


Montag den 30. November 1863. 


— — —— — —-— — — 


greßfrage vollſtändig gelöften Entente der Weſtmächte, der deutlich aug- 
geſprochenen Neigung Louis Napoleons, die deutſch⸗nationalen Intereſ⸗ 
ſen für ſich zu gewinnen, bei der Einmüthigkeit der Volksſtimme überall 
in den deutſchen Landen und bei den oben angedeuteten Geſinnungen des 
Monarchen Herr v. Bismarck daran denken könne, in Gemeinſchaft mit 
dem Grafen Rechberg für Chriſtian IX. von Dänemark Partei zu neh⸗ 
men, wenn wir es hier nicht überhaupt mit einer Politik zu thun hätten, 
die ihre unberechenbaren Pfade für ſich Handelt. — Das Gerücht in Be- 
treff der theilweiſen Mobilmachung der bereits in Kriegsbereitſchaft ges 
ſetzten beiden Diviſionen hat nicht minder innere Glaubwürdigkeit. 
Gleichviel, ob man's nun Exekution, Okkupation oder Pfandnahme oder 
ein ſchillerndes Gemiſch von allen drei völkerrechtlichen Begriffen neunen 
wird: geſchehen muß in kürzeſter Friſt der Einmarſch der Bundestruppen 
in Holſtein. Und Hannover treibt wieder einmal, weiß der Himmel, un- 
ter welchen Einflüffen, eine derartig undeutſche oder feige Politik, daß auf 
ſein Bundeskontingent kaum noch gezählt wird. Sachſen ſoll ſich nun 
zwar bereit gefunden haben, die von Hannover verweigerten 3000 Mann 
ſelbſt zu ſtellen. Indeſſen würden dadurch und durch die am Tage lie⸗ 
gende Abſicht der Dänen, diesſeits der Eider den Bundestruppen Gewalt 
eutgegenzuſetzen, die preußiſchen Reſervekorps vorausſichtlich immer ſehr 
viel früher in Anſpruch genommen werden, als es urſprünglich vorher- 
zuſehen war; ihre Verſtärkung erſcheint deshalb unabweisbar. 

Das, was ich Ihnen vor mehreren Tagen über die Vorgänge in der 
Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes Thatſächliches mittheilte, war 
begründet. Geirrt habe ich mich nur in der Annahme, die Kommiſſion 
würde ſich ſofort gegen den Lyskowskiſchen Antrag ausſprechen. Im 
Widerſpruche mit den heutigen Mittheilungen der Kammer⸗Korreſpon⸗ 
denz halte ich auch jetzt noch aufrecht, daß die Kommiſſion ſich auf 
eine Prüfung der materiellen Schuldfrage nicht eingelaſſen, und bezüglich 
des Abgeordneten v. Sulerzycki aus Pigtkowo in Weſtpreußen die Siſti⸗ 
rung der Unterſuchungshaft weſentlich nur aus dem Grunde befürwortet 
hat, weil nach der lediglich darüber eingeholten Auskunft derſelbe ſchon 
vordem aus andern in ſeiner Perſon liegenden Gründen vorübergehend 
aus der Haft beurlaubt worden iſt, die Kommiſſion ſonach annahm, daß 
die Haft nicht unbedingt durch das Intereſſe der Unterſuchung geboten 
erſcheine. Schon dieſer Schluß ift nicht ohne Bedenken. Die Annahme 
dagegen, daß Sulerzycki weniger gravirt fei, als Szumann oder Niego⸗ 
lewski, würde offenbar völlig in der Luft ſchweben. Der Letzteren 


Geſundheitszuſtand war weniger gravirt, das ſcheint mir die einzige Fol⸗ 


gerung, welche die Kommiſſion auf Grund des ihr unterbreiteten Mate- 
rials füglich machen könnte. — Wie ich höre, iſt der erſte Staatsanwalt 
am hieſigen Stadtgericht, Herr v. Schelling, zum Rath am Appellations- 
gericht in Glogau ernannt. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den 
Kreisgerichtsdireltor Hahndorff in Guben. 

C. 8. Berlin, 29. Nov. [Zur ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheit.] Auch in der geſtrigen Bundestagsſitzung iſt die 
Exekution gegen Dänemark noch nicht beſchloſſen, ſondern nur ein darauf 
Bezug habender Antrag eingebracht und an die Ausſchüſſe verwieſen wor- 
den. Dagegen ijt über die von den Ausſchüſſen geſtellten Anträge abge- 
ſtimmt worden, und Preußen und Oeſtreich haben in Betreff der Zulaſ⸗ 
ſung des däniſchen Geſandten folgende Erklärung abgegeben: „Die Stel⸗ 
lung der kaiſerlich öſtreichiſchen und königlich preußiſchen Regierung iſt 
durch den Vertrag bedingt, welchen beide mit den Regierungen Frankreichs, 
Großbritanniens, Rußlands und Schwedens 1852 in London mit der 
Krone Dänemarks abgeſchloſſen haben, nachdem die Vorbedingungen def- 
ſelben durch Verhandlungen mit Dänemark im Laufe der Jahre 1851 
und 52 feſtgeſtellt worden waren. Beide Allerhöchſte Regierungen faf- 
ſen die Geſammtheit der Verabredungen als ein untrennbares Ganzes 
auf, welches durch den Londoner Vertrag ſeinen Abſchluß erhalten hat. 
Nachdem der Fall, welchen dieſer Vertrag im Auge hatte, nunmehr ein⸗ 
getreten ift, find beide Allerhöchſte Regierungen zur Ausführung des Ver⸗ 
trages bereit, wenn die Krone Dänemark ihrerſeits die vorgängigen Ver⸗ 
abredungen ausführt, deren Verwirklichung eine Vorausſetzung der Unter⸗ 
zeichnung des Londoner Protokolls durch Preußen und Oeſtreich bildete. 
Die Succeſſion in Lauenburg ſteht dem König Chriſtian nach Anſicht 
beider Allerhöchſten Regiernngen auch dann zu, wenn der Londoner Ver- 
trag hinfällig wird, nachdem der nächſtberechtigte Erbe weiland König 
Friedrichs, der Prinz Friedrich von Heffen, feine Rechte auf König Chris 
ſtian übertragen hat. Die Zulaſſung des vom Könige von Dänemark 
für Lauenburg ernannten Geſandten in dem Maße, wie die Vertreter der 
einzelnen Beſtandtheile ſtimmberechtigter Kurien zur Theilnahme an den 
Sitzungen berechtigtigt find, erſcheint daher nicht anfechtbar. Für Ein: 
räumung des auf der Gefammtfurie Holſtein und Lauenburg 
ruhenden Stimmrechts aber vermögen beide Allerhöchſte Regierungen 
nur dann zu votiren, wenn der König Chriſtian diejenigen Zuſagen er⸗ 
füllt, in Vertrauen auf welche beide Mächte den Londoner Vertrag, wel⸗ 


cher ihnen gegenüber den Succeſſionstitel des Königs in Holſtein bildet, 


angenommen haben.“ 

Dieſe Erklärung mag diplomatiſch und formell ganz korrekt fein, 
aber man fragt ſich, mit welchem Rechte denn die beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte in einer rein deutſchen inneren Angelegenheit dem deutſchen Bunde 
einen Vertrag aufdrängen wollen, welchen der deutſche Bund nicht aner⸗ 
kannt hat, und ob die deutſchen Großmächte in dieſer Angelegenheit das 
Mandat vergeſſen haben, welches ihnen der Bund im Jahre 1851 über- 
trug? Mit dieſer Erklärung wird den deutſchen Mittel- und Kleinſtaa⸗ 
ten Anlaß gegeben, ihrer Abneigung gegen Preußen Luft zu machen, an⸗ 
dererſeits aber werden die Verbündeten Oeſtreichs einſehen lernen, was 
fie von der Wiener Kabinetspolitik zu erwarten haben, wenn es fih Dor: 
um handelt, eine deutſche Angelegenheit ſo zum Austrag zu bringen, daß 
das Ausland es nicht wagt, die Ehre und Würde der deutſchen Nation 
anzut aſten. — Was hätte das preußiſche Miniſterium und gerade das 
jetz ige preußiſche Miniſterium in dieſer Angelegenheit zu thun? Das 
Miniſterium behauptet einen Weg zu verfolgen, der dem Staate, wie dem 
Königthum zum Nutzen gereicht; es will zum Ziele gelangen, indem es 


oſener Zeitung. 


280. 


Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags on, 
genommen. 


„auf dem Wege der Beruhigung und Verſtändigung“ die Ueberzeugung 
des Volkes gewinnt. Darf das Miniſterium ſich rühmen, auf dieſem 
Wege bedeutende Fortſchritte gemacht zu haben? Es hat bei den Wahlen 
ſeinen Einfluß in der ausgiebigſten Weiſe geltend gemacht, und hat trotz⸗ 
dem nur eine geringe Anzahl von Anhängern durchſetzen können. 
Es hat die Zahl ſeiner entſchiedenſten Gegner verſtärlt und die der 
Mittelparteien, welchen zunächſt die Pflicht der Verſtändigung obläge, 
verringert. Es hat auf die Preſſe durch eine Oktroyirung eingewirkt 
und bei dem Verſuche, dieſelbe vor dem Landtage zu vertheidigen, 
eine Niederlage erlitten. Drängt nicht die ganze Sachlage darauf hin, das 
Miniſterium zu einem energiſchen Entſchluß in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit zu treiben? Alles traſe hier zuſammen, um ihm 


eine Aktion möglich zu machen. Es dürfte nicht von ſeinen Principien 


abweichen, denn es bräche mit der Rechtsverletzung und erhöbe die Fahne 
der Legitimität. Es hätte die Gelegenheit, indem es den Waffenruhm 
Preußens erhöht, die unermeßliche Bedeutung der Wehrkraft dieſes Lan⸗ 
des, für welche es im Parlamente zu wirken geſucht hat, darzulegen. Es 
böte fich ihm die große Aktion von „Blut und Eiſen“, die es von jeher 
als unvermeidlich dargeſtellt. Es gewönne endlich die Unterſtützung der 
preußiſchen, ja der ganzen deutſchen Nation, und verbreitete ſo die Ueber⸗ 
zeugung, daß ihm der Sinn für die Ehre und Größe des Vaterlandes 
nicht abgeht. Fürwahr, wir wüßten nicht, wem mehr an der nationalen 
Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache gelegen ſein ſollte, als dem Mi⸗ 
niſterium Bismarck, Mit Recht ruft die „Spen. Ztg.“ dem Miniſte⸗ 
rium zu: Es iſt beſſer zu führen, als gezogen zu werden. „Denn es iſt 
ein Gedanke in dem deutſchen Volke und er trügt nicht: liefern wir jetzt 
wieder unſere deutſchen Brüder in den Herzogthümern der Rachſucht der 
Dänen aus, dann ſind wir ein in ganz Europa verachtetes Volk, und 
der hochmüthige Franzos, der ſchon lange ſeine lüſternen Blicke nach dem 
Rheine wirft, wird nicht mehr zögern, ſich ſeine Beute zu holen, die er 
einem fo tief demoraliſirten und uneinigen Volke leicht abzunehmen ge- 
denkt. Der Däne aber, der ſich der Herzogthümer wieder verſichert hat, 
wird ihm den Weg in das nördliche Deutjchland bahnen.“ Das deutſche 
Volk iſt zum Kampfe entſchloſſen und da wird ſich auch das Ausland be- 
ſinnen, wird fich namentlich England befinnen, ehe es feinen Sympa⸗ 
thien für Dänemark einen anderen Ausdruck giebt, als Deutſchland et: 
zuſchüchtern. England wagt es, an den null und nichtig gewordenen 
Vertrag von 1852 zu erinnern, weil es die Dispoſitionen des Wiener 
und Berliner Kabinets kennt, und noch immer daran zweifelt, daß des 
deutſchen Volkes Wort zur That werden könnte: gegen den Schacher mit 
Savoyen und Nizza hat es nichts weiter gethan, als leere Phraſen ge⸗ 
macht. Kommen wir nun zum Schluſſe auf die preußiſche Landesver⸗ 
tretung zu ſprechen, jo bedauern wir konſtatiren zu müſſen, daß die Ehreu⸗ 
fahe des deutſchen Volles auch in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu 
einer Parteiſache verzerrt zu werden in Gefahr iſt. Wir bedauern den 
Antrag des Herrn Waldeck und Genoſſen, weil wir ihn für geeignet Yal- 
ten, die Einigkeit der großen liberalen Fraktionen auf das Ernſthafteſte 
zu gefährden, weil wir ihn für geeignet hatten, den Gegnern dieſer Frat- 
tion eine Handhabe für allerlei Deutungen zu liefern. Wir bedauern, 
daß in dieſer Sache das preußiſche Abgeordnetenhaus am Dienſtag das 
Bild der Uneinigkeit darbieten wird. 

— Se. Majeſtät der König nahm geſtern Vormittag die Vor⸗ 
träge des Polizei⸗Präſidenten v. Bernuth, des Geheimrathes Illaire, 
des General⸗Adjutanten v. Manteuffel und die militairiichen Meldungen 
entgegen, ertheilte Mittags einige Audienzen und arbeitete nach einer 
Spazierfahrt durch den Thiergarten mit dem Miniſterpräſidenten v. His- 
marck. Abends erſchien der König in der Oper. Heute Vormittags 
wohnte der König der feierlichen Einweihung der neuen Dorotheen- ſtäd⸗ 
tiſchen Kirche bei. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben auf 
Wunſch der Königin Victoria ihren Aufenthalt am engliſchen Hofe ver⸗ 
längert, werden am 14. Dezember noch der Gedachtnißfeier des Sterbe⸗ 
tages des Prinz⸗Gemahls Albert beiwohnen und darauf die Rückreiſe 
nach Berlin antreten. Späteſtens treffen dieſelben zur Feier des Weih⸗ 
nachtsfeſtes hier an 

— Die ſchon mit dem 1. Oktober 1863 beabſichtigte Erweiterung 
der beiden Unteroffizierſchulen in Potsdam und Jülich um je 
100 Zöglinge iſt bis zum 1. Oktober 1864 ausgeſetzt worden. 

— In Breslau hat am 26. eine Generalverſammlung 
von Konſervativen Schleſiens getagt, von hohem Adel ſtark beſucht, 
während die Bürgerſchaft Breslaus uur durch einen Maurermeiſter und 
einen Barbier vertreten war. Ein Herr v. Verſen beantragte eine 
Adreſſe an den König, in der Dank für die Preßnovelle und für die pol- 
niſche Grenzbeſetzung ausgeſprochen werde. Es ſei dies um ſo nothwen⸗ 
diger, da die Kammer ſelbſt, trotz der verſöhnlichen Rede des Königs, 
keine Adreſſe beſchloſſen und ein Abgeordneter der Hauptſtadt — mit 
deſſen Namen „er ſich nicht erſt die Lippen beſudeln werde“ — die Ver- 
wegenheit gehabt habe, zu erklären, daß der Militärſtaat in einen Rechts⸗ 
ſtaat umgewandelt werden müſſe. Ein Herr v. Lieres (Stephaushain) 
bewies darauf, zum Kriegführen gehöre Geld, alſo möge man für den 
Fortbeſtand der ſchleſiſchen konſervativen Zeitung zeichnen, 12,000 Thlr. 
feien erforderlich, 29,000 aber habe man bereits verbraucht. Die Altio- 
näre ſollen dafür auch künftig den Redakteur ſelber wählen. Damit 
ſchloß die Sitzung. 

Rudolph Schramm, den die Volkszeitung einen „Apoſta⸗ 
ten“ genannt hat, fordert den Eigenthümer derſelben, den Abgeordneten 
Franz Dunker, auf, dieſe Injurie entweder zurückzunehmen oder ihm an⸗ 
derweite Satisfaktion zu geben. 

e Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, iſt eine Verfügung des Herrn 
Miniſters der Unterrichts- Angelegenheiten ergangen, wonach 
die bisherigen Jahresberichte fortan in dreijährige umgewandelt 
werden follen, fir die Realſchulen mit Ende des laufenden Jahres, für 


die Gymnaſien mit dem Schluſſe des nächſten Jahres beginnend. Als 


Grund dieſer periodiſchen Abfaſſung ift angeführt, daß der Zeitraum eines 
\ 


Jahres zu kurz und die Berichte deshalb oft mangelhaft ausgefallen find ; 
dafür ſollen fie fortan auf die Sachen und Perſonen ſpecieller eingehen 
und, ſo weit möglich, ein volles und klares Bild über den Zuſtand der 
einzelnen Anſtalten geben. Die Triennialberichte der Direktoren haben 
ſich demnach zu erſtrecken über die Lehrer, die Frequenz, die äußere Be⸗ 
ſchaffenheit der Schulen, Archive, Bibliotheken, Alumnate, wo ſolche beſte⸗ 
hen, doch dürfen neue Anträge nichteingeſchloſſen fein, ſondern müſſen jeparat 


eingereicht werden. Die Berfünlichkeiten der einzelnen Lehrer der Anſtalt 


werden einer ſorgfältigen Berückſichtigung unterzogen, ſie werden nach 
ihrer Lehrthätigkeit, ihren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen, ihrer geſelſchaſt⸗ 
lichen Stellung charakteriſirt, welcher Achtung ſie in den bürgerlichen Krei⸗ 
jen genießen, ob fie durch belehrend e Vorträge auf andere Lebensberufe ein» 
zuwirken ſuchen x. Die Frequenz anbelangend, jo follen die Stände her- 
vorgehoben werden, deren Kinder vorzugsweiſe eine höhere Bildung auf 
der betreffenden Anftalt ſuchen, das Verhältniß der Einheimiſchen zu den 
Auswärtigen iſt ins Auge zu faſſen, die im Allgemeinen hervortretenden 
Anlagen und Leiſtungen der Schüler, die vorgekommenen Abgänge ins 


Leben und auf andere Schulen, die Relegationen und Verweiſungen mit 


Angabe der Gründe zꝛc. Wenn die letzteren Forderungen wohl mit Be⸗ 
zug auf die Wünſche des ſtatiſtiſchen Bureau's geſtellt find, jo wird es 
bei den erſteren in der Hand der Direktoren liegen, mit Gewiſſenhaftigkeit 
und eingehender Sachkenntniß an die Beantwortung aller dieſer Fragen 
zu gehen; jedenfalls iſt die Beantwortung eine mühevolle und verlangt 
ein ſorgfältiges Sammeln der Data nach den bezeichneten Rubriken wäh⸗ 
rend des Trienniums. Wenn das Miniſterium andeutet, daß ſchon die 
Jahresbeirchte ſehr verſchieden und oft mangelhaft ausgefallen ſind, ſo 
dürfte dieſer Mangel durch die neue Einrichtung ſchwerlich beſeitigt wer- 
den. Was insbeſondere die Rubriken über die Lehrer betrifft, ſo wäre 
das Einfachere und unſerer Anſicht nach auch Angemeſſenere, daß über 
ihre bürgerliche Stellung x. nur im Falle einer der Schule notoriſch 
ſchädlichen Haltung zu berichten wäre. 

— Ueber den Vorfall zwiſchen dem Landrath Groſchke und 
dem Schulzen Kuſchel in Olbersdorf (Kreis Münſterberg) giebt fot- 
gendes Schreiben des Letzteren nähere Auskunft, welches der Abgeorduete 
Berndt am 23. d. M. im Abgeordnetenhauſe verlas: 

Geehrter Herr! Als ich ins Landrathamt kam und der Termin begann, 
ſagte der Landrath, ich hätte gegen den geleiſteten Dienſteid nicht nur dadurch 
veritoßen, daß ich die Treue gegen Se. Majeftät verletzt habe, weil ich ſolchen 
Abgeordneten meine Stimme gegeben, von denen der König klar und dent- 
lich den Wunſch ausſprach, daß es ihm nicht möglich fet, mit ſolchen Abge⸗ 
ordneten zu regieren. Sie haben aber weiter gereblt, daß Sie bei den Ur⸗ 
wahlen nicht darauf hingewirkt haben, daß ſolche Wablmänner gewählt wor⸗ 
den wären, von welchen Sie die Verſicherung gehabt hätten, daß dieſe nur 
ſolche Wee gewählt hätten, die die Treue gegen den König bewahrt 
hätten; Sie haben weiter gefehlt, daß Sie, nachdem Sie das Wahllokal ver⸗ 
laſſen, zu dem Kreisboten Nowack geäußert haben: Sieg, wir haben Sie 
doch durchgebracht! und denſelben mit Hohn angelacht: ja Sie baben noch 
weiter gefehlt, indem Sie den Gensd' armen Weniger auf dem Markte an 
8 und zehn Schritte davon weg zwei Männern auf die Achſel geklopft. 

a wir nun, Gott fei Dank, dahin gekommen find, dieſen verfluchten Un⸗ 
fug nicht länger zu dulden, ſondern alle Beamte, welche in dieſer Art gegen 
die Treue gegen Se. Majeſtät gefeblt haben, vorzugehen, fo find Sie nun 
der erſte, gegen den ich die Tisziplinarunterſuchung einleite, wozu auch der 
Neaierungspräſident feine Einwilligung gegeben bat, und nun erklären 


erklärte wörtlich wie folgt: Ich babe den beiden Herren Berndt und ; 


Winckelmann deshalb meine Stimme gegeben, weil ich weder in der Eigen⸗ 
ſchaft als Staatsbürger noch als Schulze eine andere Pflicht oder Gelege 
kenne, als frei nach meinem beſten Willen und Gewiſſen zum Wohle des 
zen zu wählen. j / < 
d er Landrath diktirte dem mitanweſenden Kreisſekretär Menzel, wobei 
ich börte, daß der Landrath nicht dieſelben Worte gebrauchte, wie ich geäußert 
batte; und als ich meine Vermuthung wahr fand, beſtand ich auf Aenderung. 
arauf erklärte mir der Landrath und ſagte: Ich werde es bleiben laſſen, 

Ihnen die Worte fo niederſchreiben zu laſſen, wie fie Ihnen find von einem 
Riener Auswendiglernen vorgeſagt worden. Dann frug er mich, wie und 
ur wen ich bei der Urwahl geſtimmt habe, worauf ich ihm erklärte, daß ich dort 

als Wähler und nicht als Schulze meine Stimme abgegeben habe, und da eine 
freie Wahl exiſtirt, jo habe er gar kein Recht, mich darüber zu fragen. Damit 
nicht zufrieden, beſtand er darauf, daß ich es ihm ſagte, wen ich gewählt habe 


und wie dieſer geſtimmt habe. Dann frug er mich, ob ich den Erlaß des 


Regierungspraſidenten verſtanden hätte; ich antwortete: Geleſen babe ich 
denſelden, ob ich aber den böberen Sinn verſtanden habe, weiß ich nicht, Er 
frug weiter: Erkennen Sie als Schulze eine unbedingt bindende Pflicht an 
oder nicht? antwortete ich: Als Schulze — ja, als Wahlmann — nein; wie 
er nun wieder diktirte, ſagte er: Ich erkenne weder als Schulze noch als 
Wahlmann u. ſ. w. (Hört! Hört!) Ich ließ es nicht ſchreiben, führte Gründe 
an, daß ich als Schulze eine Pflicht anerkenne und beſtand darauf, daß dies 
geſchrieben würde. Dann frug er mich, wie ich in Zukunft ſtimmen würde, 
ob im Sinne der Regierung oder wieder fo wie jetzt. A 
Darauf fagte ich: Sobald es Gefeg fein wird, daß ich fo wählen muß, 
werde ich mich nach wie vor dem Geſetze fügen, ſonſt werde ich nur zum Wohl 
des Staates wählen. Statt des letzten Satzes diktirte er: „Werde ich mäh: 
len, wie mix es einfällt.“ Da ich dies wieder nicht nachgab, ſagte er; „Werde 
ich nach meiner Ueberzeugung wählen“, und da ich darauf beftand, daß man 
es wörtlich und nicht anders niederſchreiben ſollte, kam er auf mich zuge⸗ 
ſprungen, ſchrie: „Verflucht! Sie follen ſtille feim!” ſtieß mich mit beiden 
eballten Fäuſten auf die Bruſt, daß ich nach rückwärts taumelte. (Hört! 
Port D Als ich mich vom Schreck erbolt hatte, ſagte ich: „Unter dieien Um⸗ 
ftänden bleibe ich nicht länger bier, da ich gewärtigen müßte, noch Prügel zu 
bekommen“, und ging nach der Thür. Als dies der Landrath wahrnahm, 
ſprang er mir zuvor, ſtemmte den ang fin „die Schubipige nach oben, an 
die Thür, griff mit beiden Händen ans Schloß, lehnte fich ſelbſt an die Thür 
und ſchob den Nachtriegel ins Schloß, ich zog denſelben zurück, er ſchloß 
wieder zu, welches Manöver ſich drei Mal wiederholte. In der Hitze ſprang 
er ins Nebenbüreau, ſchrie in daſſelbe: „Holen Sie einen Gensd arm!“ 
und zu mir gewandt ſagte er: „Ich laſſe Sie ae einſperren!“ Der Kreis⸗ 
ſekretär, welcher dieſen Vorfall fah, kam näher getreten und jagte: „Aber 
Herr Landrath, mäßigen!“ Dieſer Mitte mir aber für mein unanſtändi⸗ 
des Verhalten, wie er es nannte, eine Ordnungsſtrafe von 3 Thalern zu, 
welche ich in 3 Tagen an die k. Kreisſteuerkaſſe zahlen jollte; bis heute babe 
ich noch nichts bezahlt. Inzwiſchen war der Geusd' arm gekommen, welcher 
an der Thür ſtehen bleiben mußte. Ich hatte meine Militär⸗Dienſtauszeich⸗ 
nung im Knopfloch und ſagte: „Stoßen laſſe ich mich nicht, dieſen Orden 
habe ich mir 48 in zwei Treffen verdient!“ Als er mir das Protokoll hatte 
vorleſen ke en, frug er mich, ob ich unterſchreiben wollte, worauf ich ant⸗ 
wortete: „Nein“, und zwar aus dem Grunde, weil ich nicht dienſtlich beban- 
det worden bin. Darauf wurde ich entlaſſen, nachdem der Termin am 11. 
November von 11 Uhr bis Nachmittags ½2 Uhr gedauert hatte. Ich war 
von EEN 2 Steben und von dem Schreck fo ermattet, daß ich 
einahe kaum gehe di EE , ` 
Die meine Ausſage bin ich jederzeit bereit, eidlich vor Gericht auszu⸗ 
ſagen. Olbersdorf, den 195 Novbr. 1863. 
„Robert Kuſchel, Erb⸗ und Gerichtsſchulze. 

— Die Befeſtigungs-Arbeiten am Jahdebuſen zum 
Schutz des Kriegshafens werden mit verdoppeltem Eifer fortgeſetzt. 

— Vom General⸗Poſtamt ergeht folgende Bekanntmachung: Nach 
einer Mittheilung der Oberpoftbehörde in Warſchau können auf den We- 
gen über Sosnowice und Alexandrowo Geldſendungen, welche nach 
folgenden Orten in Polen; Czenſtochau, Petrikau, Rotiein, Stiernie⸗ 
wice, Lodz, Wloclawek, Kutno, Lowiez und Warſchau, fo wie nach den 
hinter Warſchau belegenen Orten beſtimmt ſind, wider durch die Poſt be⸗ 


fördert werden. 


2, 


Nachwahl für v. Forckenbeck ift der Kandidat der Fortſchrittspartei, 
3 Plehn⸗Morroczyn, mit 336 gegen 111 Stimmen gewählt 
worden. 

Sagan, 27. November. [Mord.] Geſtern Abend gegen 6 
Uhr wurde der in Tſchirndorf, hieſigen Kreiſes, ſtationirte herzogliche 
Waldwärter Uding in feiner Wohnſtube, am Tiſche ſitzend und in einem 
Buche leſend, von ruchloſer Hand durch das Fenſter erſchoſſen. Der 
Mörder mußte gut gezielt haben, denn die Kugel ift dem Unglücklichen 
durch den Schlaf gedrungen, und fiel er ſofort leblos zu Boden. Seine 
Ehefrau, welche, hinter dem Ofen ſitzend, das Abendbrot abzukochen im 
Begriff war, mußte Zeugin dieſes ſchrecklichen Schauspiels fein. Wahr- 
ſcheinlich iſt auch hier der meuchlings Getödtete ein Opfer ſeiner treuen 
Pflichterfüllung, denn ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft ſollen 
bereits Schritte geſchehen ſein, welche den Mörder der ſtrafenden Nemeſis 
überliefern dürften. Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion des hiefigen königl. 
Kreisgerichts ift übrigens zur näheren Feſtſtellung des Thatbeſtandes be- 
reits heut Morgen nach Tſchirndorf gefahren. (Bresl. Z.) 

Bayern. München, 25. Nov. Heute Abend fand im großen 
Saale des Odeons eine von über 3000 
ſammlung bezüglich der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage ftatt. Leider gab 


auch diefe Verſammlung wieder einmal Zeugniß von der politiſchen Un- | 
reife des altbayriſchen Volksſtammes; ſtatt in Einigkeit einen Beſchluß, 
gleichviel in welcher Form, zu faſſen, ſtritt man fih in einer Debatte, de⸗ 


ren Unordnung geradezu unbeſchreiblich ift, nicht um Prinzipienfragen, 
ſondern um die Form, ob Reſolutionen oder Adreſſe an den König. Die 
Unordnung, das Geſchrei, die Verwirrung ſtieg ſo hoch, daß es ſchien, 
die Verſammlung werde ohne irgend ein Reſultat auseinandergehen. 
Endlich wurde jedoch beſchloſſen: 5 

) Dänemarks fortgeſetztes Beſtreben, deutſches Recht, deutſche Sitte, 
ja ſelbſt deutſche Sprache in den Herzogtbümern zu verdrängen, ift ein fort- 
geſetzter Angriff auf die Ehre der deutſchen Nation. 

2) Unverantwortlich wäre es daher, wenn die deutſche Bundesgewalt 
den Moment, in welchem das Schickſel ſelbſt nach dem Gange des Rechts 
bie Wee dieſes Zuſtandes nahe gelegt hat, unbenutzt vor⸗ 

er gehen ließe. 

3) Nur durch die undeutſche Haltung der beiden deutſchen Großmächte 
konnte jene nationale Schmach entftehen und fortdauern — nur ihre patrio- 
tiſche e e und muß dem gebeugten Rechte, dem beleidigten Na⸗ 


Waage enugthuung verſchaffen. 


4) Das deutſche Volk ift berechtigt, ein Vorgehen feiner Regierungen zu 
gewärtigen, welches die durch Dänemark gefährdeten Landesrechte Schles⸗ 
wig⸗Holſteins ohne Verzug mit allem Nachdrucke ſchützt und behauptet. 
5) Getreu und opferwillig wird das Volk feinen Regierungen bei ſolchem 
Vorgehen zur Seite ſtehen. A da en 
Morgen werden diefe Reſolutionen dem Miniſter des Aeußern über⸗ 


geben werden mit der Bitte, ſie zur Kenntniß des Königs zu bringen. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 27. Nov. [Für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] In der heutigen Gemeinderathsſitzung wurde der 
Antrag des Gemeindevorſtandes: „eine gemeinſchaftliche Kommiſſion der 
Gemeindebehörden einzusetzen, welche die Aufgabe hat, die Angelegenheit 
der Herzogthümer durch Anträge an die Staatsregierung, durch Verbin⸗ 
dung mit anderen Städten Deutſchlands, durch Sammlungen außerordent⸗ 
licher Beiträge, durch Bildung oder Unterſtützung von Freiwilligenſchaa⸗ 
ren oder in ſonſtiger Weiſe zu fördern, und der weitere Antrag: dieſer 
Kommiſſion, für den Fall des Bedürfniſſes zur Erreichung des vorgeſteck⸗ 
ten Zieles, ein Kreditvotum bis zu 10,000 Thalern zu eröffnen“, zum 
Beſchluß erhoben. (Weim. Ztg.) 

Koburg, 25. November, Nach einer hier eingetroffenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſche haben die Herren v. Benningſen und Fries im Auftrage 
des Ausſchuſſes des Nationalvereins dem Herzog Friedrich von Schles⸗ 
mig Holſtein die Flottengelder des Nakionalvereins im Betrage 
von etwa 100,000 fl. zur Verfügung geſtellt und der Herzog das Aner- 
bieten angenommen. (N. C.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Schleswig, 25. November. In Bezug auf die von hier aus 
nach Kopenhagen abgegangene Deputation, um dem König Chriſtian IX. 
Huldigung und Glückwunſch der Kommune zu überbringen, iſt zu be⸗ 
merken, daß dieſe Deputation nur aus Mitgliedern des Magiſtrats be⸗ 
ſtand, indem die deputirten Bürger die Abſendung einer Deputation ein⸗ 
ſtimmig abgelehnt hatten. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 29. November. Zufolge einer 
am 19. den Infanteriebatalllonen zugegangenen Ordre haben dieſelben 
(ietzt je 600 Mann) jedes 1000 Mann einberufen, fo daß ſie dadurch 
auf 1600 Mann Stärke gebracht werden. Die Verdoppelung der Ba⸗ 
taillone ſcheint bereits vollzogen zu fein.. Eine in däniſcher Sprache er- 
laſſene Bekanntmachung des Equipagen⸗ und Kommandolomßptoirs der 
Orlogswerfte fordert die in dieſem Jahre permittirte ſeewehrpflichtige 
Mannſchaft auf, ſich unverzüglich auf dem Logirſchiffe auf Nyholm bei 
Kopenhagen zu melden. Gleichzeitig iſt der Befehl vom Kriegsminiſte⸗ 
rium gegeben worden, die Vertheidigungsanſtalten und die Armirung 
der Dannsvirke⸗Stellung zu beſchleunigen. Die Ueberſchwemmungen im 
Treenethale ſollen, wie es heißt, ſofort bewerkſtelligt, ſämmtliche Schan⸗ 
zen mit Poſitionsgeſchütz armirt, die Pulvermagazine gefüllt, Geſchoſſe 
herbeigeſchafft und die Palliſadirungen vollendet werden. Außerdem foll 
der Befehl ertheilt fein, in und bei der Dannevirke⸗Stellung 14 Batail⸗ 
lone Infanterie (ca. 11,000 Mann) zu koncentriren. (M. Z.) 

— Das am 27. d. M. in Kiel verſammelte Plenum der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchenRitterſchaft hat eine Eingabe an den deut⸗ 
ſchen Bund beſchloſſen, ähnlichen Inhalts wie die Eingabe der Stände, 
anerkennend die Rechte der Auguſtenburger Linie, verwahrend gegen die 


Erbfolge des Königs Chriſtian IX., den Bund auffordernd, die Rechte 


des Landes zu ſchützen. Reventlow⸗Farve war der Einzige, welcher nicht 


zuſtimmte. Der Verſuch deſſelben, den Vorſitz zu übernehmen, weil er 


zum Verbitter erwählt fei und König Chriſtian IX. auf feine direkte Bor- 
frage, ob er Beſtätigung zu erwarten habe, an die Frau Aebteſſin ge⸗ 


ſchrieben habe, daß fie erfolgen würde, ward proteſtirend abgelehnt mit 
dem Bemerken, daß ihn anerkennen hieße König Chriſtian IX. anerken⸗ 


Danzig, 28. November, Mittags. [Telegr.] Bei der heutigen 


nen. Reventlow hatte auch von „Auguſtenburger Prätenſionen“ 
geſprochen. 


— Am Freitag Abend fand im Aud. IV. der Univerfität eine Stu⸗ 


denten-Verſammlung in Sachen Schleswig⸗Holſteins 
ſtatt. Das ſehr große Auditorium war viel zu eng, um die große Menge 
Theilnehmer aufzunehmen. Kaum hatte die Verhandlung in dem von 
mindeſtens 900 Studenten gefüllten Auditorium begonnen, als eine 
Kommiſſion, gewählt von 300 vor den Thüren und Fenſtern ſtehenden 
Studenten, in einer Ecke des geräumigen Auditoriums erſchien, und im 
Namen ihrer Kommittenten beantragte, eine Deputation an den Rektor 
der Univerſität zu ſchicken und die Erfaubniß, einzuholen, die Verſamm⸗ 
lung in einem größeren Lokale abhalten zu dürfen. Die hierauf erwählte 
Kommiſſion kehrte nach einer halben Stunde mit abſchlägigem Beſchelde 


d 


erſonen bejuchte Volksver⸗ 


von dem Rektor zurück. Unter dieſen Umſtänden fuhr man in den Ver⸗ 
handlungen fort und faßte einſtimmig und meiſt ohne jede Debatte fols 
| genden Beſchluß: 1) Die Berliner Studentenſchaft erklärt es für Ehren- 
pflicht, ſich an dem Kampfe für Schleswig⸗Holſteins Unabhängigkeit mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Kräfte zu betheiligen. 2) Zur Ausführung 
dieſer Reſolution ernennt die Verſammlung ein Komité, welches die Muf” 
gabe hat: a) freiwillige Geldſammlungen für Schleswig⸗Holſtein einzu⸗ 
leiten, b) Schritte vorzubereiten, welche zur Wehrbarmachung der Stu- 
dentenſchaft dienen. Endlich wurde eine Adreſſe an die Kieler Studenten 
| beſchloſſen. Der Geiſt der Verſammlung war ein ernſter, der großen 
| Sache würdiger. Die einleitenden Schritte zur Einführung der militäri⸗ 
ſchen Erercitien ſind bereits gethan. 

Altona, 26. November. Biſchof Koopmann, ſowie der größere 
Theil der hieſigen Geiſtlichkeit und Gymnaſial⸗Lehrer hat die Leiſtung des 
geforderten Homagialeides verweigert und dieſe Weigerung in mehr oder 
minder ausführlicher Weiſe motivirt; daſſelbe iſt von Seiten des Magi⸗ 
ſtrats geſchehen, doch wiſſen wir nicht, ob von ſämmtlichen Mitgliedern 
n Von den hieſigen Advokaten haben drei den erwähnten Eid ge⸗ 

eiſtet. , 

— In Altona ſoll geſtern die Verfügung von Kopenhagen ein⸗ 
getroffen ſein, die Beamten (nach anderen Nachrichten blos die Profeſſo⸗ 
ren) von der Leiſtung des Homagialeides vorläufig zu dispenſiren. 

— Der Herzog von Kob urg hat den Oberhofmeiſter von Lö⸗ 
wenfels mit einer außerordentlichen Miffton im Intereſſe des Herzogs 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein nach Wien betraut. al 

E Einem Privatbriefe aus Bremen 26. November, entnimmt 
die „Oſtſee⸗Ztg.“ folgendes: „Heute wurde an der Börſe bekannt, daß 
von einem hieſigen Haufe WW H. Meier u. ©.) für die preußische Regies 
rung die zwei in Glasgow, für die Konföderirten gebauten, von der eng⸗ 
liſchen Regierung mit Arreſt belegten Widderdampfer für 1 Million Tha⸗ 
ler erſtanden ſeien. Dieſe Nachricht erregte eine freudige Stimmung, da 
an eine däniſche Blolade, wenn jene zwei Widderdampfer die Nordſee bei 
herrſchen, nicht zu denken ſein wird. Der Anlauf dieſer Schiffe, die jede 
Verbeſſerung der Kriegskunſt aufzuweiſen haben, und faſt das Doppelte 
der Summe zu bauen koſten, für welche ſie von der preußiſchen Regierung 
erworben ſein ſollen, wäre ein Glück zu nennen, und auch wohl nur un⸗ 
feret genannten Firma zu verdanken, welche, wie es heißt, fich dieje beiden 
at hat anſtellen laffen und fie dann der preußiſchen Regierung offe⸗ 
rirt hat.“ l 

— Die holſteinſche Regierung in Ploen hat unterm 23. Novbr: 
die in Hamburg erſcheinenden Blätter „Hamburger Zeitung“ und „Die 
Zeit“ für das HerzogthumHolſtein verboten. f 

— Wie der „N. Z.“ aus Frankfurt a. M. mitgetheilt wird, i 
dort am 2. d. M. eine Depeſche des Grafen Ruſſell an dent” briti 
ſchen Geſandten Alexander Malet in der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage eingetroffen und zur Kenntniß des Baron Kübeck jo wie mehrer 
rer Bundestagsgeſandten gebracht worden. Dieſelbe iſt vom 24. No⸗ 
vember datirt. Graf Ruſſell erklärt, daß er von den Schritten Kennt ⸗ 
niß erhalten habe, welche in Frankfurt zur Unterſtützung von Erbanſprü⸗ 
chen des Erbprinzen von Auguſtenburg auf Holſtein geſchehen ſeien. Lord 
ce 8 a den Geſandten von dem Standpunkte der eng‘ 
fönne kein Eee fein, als ee A, lationen des Löndör Ce 
trages vom 8. Mai 1852, nach welchen dem Könige Chriſtian IX. 5 
Dänemark das Erbrecht auf alle damals unter dem däniſchen Scepter 
vereinigt geweſenen Lande zuſtehe, zu beobachten. Die engliſche Regie“ 
rung erwarte, daß alle Mächte, welche dieſen Vertrag unterzeichnet haben, 
oder demſelben beigetreten ſind, dieſelbe Politik verfolgen würden. 

Kopenhagen, 25. Nov. Es wird erzählt, ſchreibt „ Füdrelan⸗ 
det“ daß als am 14. Novbr. die Annahme des neuen Grundgeſetzes Sei, 
tens des däniſchen Reichsrathes nach Stockholm gemeldet wurde, von dort 
die Ordre an den Grafen Hamilton erging, den däniſch⸗ſchwediſchen 
Allianzvertrag zu unterzeichnen; als aber Tags darauf die Kunde von dem 
Erkranken Friedrich VII. nach der ſchwediſchen Hauptſtadt gelangte, wurde 
Graf Hamilton inſtruirt, einſtweilen die Zeichnung zu ſiſtiren. Es iſt 
ſicher, fährt das Blatt fort, daß der Vertrag bis zum heutigen Tag nicht 
ratificirt worden ift, alle Punkte deſſelben find aber beſprochen und ange“ 
nommen worden. Das ſchwediſche „Aftonblad“ habe gefordert, daß wenn 
jetzt Dänemark eine Allianz mit Schweden abſchließen wolle, das ſchwe⸗ 
diſche Kabinet Garantien dafür haben mue, daß der neue Dänenkönig 
feft und aufrichtig eine ſkandinaviſche Politik verfolge, denn ohne diefe Ga⸗ 
rantie würde Schwedens Hülfe nur dazu dienen, die dynaſtiſchen Inter 
effen Chriſtian des IX. zu unterſtützen. Wenn diefe Garantien, die 
Schweden von Dänemark fordert, der Billigkeit angemeſſen ſind, antwor⸗ 
tet „Fädrelandet“ darauf, ſo zweifeln wir nicht, daß Dänemark dara 


H 


— 


eingehen wird. In der neuen Ordnung der Dinge, in der Beſtütigung ) 


des Grundgeſetzes Seitens des Königs liege übrigens ſchon eine Garantie 
Ein ſicheres Zeichen, daß Schweden freundſchaftliche und brüderliche Be 
ziehungen zu dem jetzigen Dänenkönig ſuche, ſieht „Füdrelandet“ darin, 
daß der König von Schweden einen ſeiner Vertrauten nach Kopenhagen 
geſchickt habe, um dort den König Chriſtian zu ſeinem Regierungsantritt 
zu beglückwünſchen und daß Graf Hamilton der erſte der hieſigen frem“ 
den Geſandten geweſen ſei, der ſeine neuen Creditive überreicht und ſo 
offiziell die Anerkennung der Thronbeſteigung Chriſtian IX. Seitens 
ſeiner Regierung dargethan habe. gp 
Kopenhagen, Freitag 27. Novbr. Die „Berl. Ztg.“ schreibt 
Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge hat die engliſche Kanalflotte Be“ 
fehl erhalten, nach der Oſtſee abzugehen. il 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Novbr., Nahm. [Telegr.] Mit dem Dampfet 
„Adriatic“ find verſchiedene Nachrichten aus Newyork vom 20. d. ein“ 
gttroffen. Nach denſelben hatte General Longſtreet die Armee Burn 
ſide's nach einem viertägigen Kampfe vertrieben. Burnſide Dat fid nach 
Knoxville zurückgezogen. Die Stadt iſt von den Konföderirten vollſtän 

dig eingeſchloſſen. — Aus Newyork vom 20. d. wird ferner berichtet 
daß General Banks Riogrande beſetzt habe. — Der Wechſelkurs auf 
London war in Newyork 167, Goldagio 52, Baumwolle 85 feft- 
London, 28. November. [Telegr.] Gutem Vernehmen N 
ift von hier die Erklärung an die beiden deutichen Großmächte abgegan⸗ 
gen, daß England entſchieden für die Aufrechthaltung des Londoner 
Protokolls eintrete und Dänemark, wenn Deutſchland einen Krk 
fall herbeiführen ſollte, den Beiſtand der britiſchen Flotte zugefichert í 


— Der auf einer Reiſe durch die Nordweſtprovinzen begriffene * e 


Gouverneur von Indien, Graf Elgin, ift gefährlich erkrankt und w e 
nach der letzten vom 14. d. datirten Nachricht immer ſchwächer⸗ D 


amtlich auf 60 Mann angegeben. — Die „London Gazette“ ve 


Verluſt der Engländer in dem Gefecht an der Afghaniſchen Seen g ' 


E a 
on 
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licht die zwiſchen den Kabinetten von Paris und London über die Einla⸗ 
ung zu dem Kongreß geführte und mit der Ablehnung Seitens 

Englands ſchließende Korreſpondenz. Die meiſten Zeitungen drücken ihre 

Zufriedenheit aus über die ſo ſchnell erfolgte Veröffentlichung und über 
u Ton, in dem Graf Ruſſell die Korreſpondenz geführt hat. 


Frankreich. 

Paris, 27. Novbr. Der Moniteur” berichtet in einem aus 
Frankfurt datirten Schreiben über die Aufregung, welche in Deutſchland 

r die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit Herrie. 
— [König Radama.] Es trifft ſo eben eine Nachricht durch 
! den Telegraphen hier ein, der zufolge König Radama II. von Madagas: 
A, der Todtgeglaubte, noch am Leben wäre. Briefe aus der Réunions- 
Wei und von St. Maurice follen in der That melden, er fei als anſchei⸗ 
nend tobt auf dem Platze geblieben (bekanntlich wurde er erdroſſelt), je⸗ 
och ſpäter unter der Pflege ſeiner Anhänger wieder zum Leben erweckt 
und bis jetzt verborgen gehalten worden. Jetzt ſtehe er auf dem Punkte, 
tine Getreuen um fih zu ſammeln und gegen feine Hauptſtadt vorzu⸗ 
en. Die Geſchichte klingt abenteuerlich, erregt aber hier ein ungemei⸗ 
nes Aufſehen. Hr. v. Richemont, Senator und bereits zum Direktor der 


ſtunzöſiſchen Geſellſchaft zur Ausbeutung Madagaskars ernannt, iſt beim 


treffen beier Nachricht ſofort zum Kaifer nach Compiègne gereiſt. 

Paris, 28. Novbr. [Telegr.] Ein von Limayrac unterzeich⸗ 
Je Artitel des „Konſtitutionnel“ erhebt den Vorwurf gegen England, 
daß es ſich ſtets und überall weigere, ſich der edelmüthigen Initiative 
Fraulreichs anzuſchließen. Wenn Europa von Unruhen und Kataſtro⸗ 

heimgeſucht werden ſollte, wie nur zu wahrſcheinlich, ſo werde die 
Verantwortlicheit auf diejenigen zurückfallen, welche das Werk des Frie- 
ns und der Verſöhnung von ſich gewieſen. 


Rußland und Polen. ; 
Warſchau, 26. November. Die verhafteten hohen Beamten find 
beute noch nicht trausportirt worden, werden es aber morgen früh. 
Außer den 200 Rubel Reiſegeld, die einem jeden von ihnen ausgezahlt 
derden, erhült noch jeder für drei Monate Gehalt, um den Betrag den 
Familien zu überlaſſen. — Ein ruſſiſcher höherer Stabsofficier polniſcher 
Nationalität, ein alter Befannter Ihres Korreſpondenten, pflog mit mir 
an Geſprüch über die Eventualitäten eines ausländiſchen Krieges, welchen 
10 „wenn er jetzt ausbricht, als ein Unglück für Polen bezeichnete. „Ein 
cher Krieg zu Anfang des Sommers, meint er, hätte Rußland ſchwach 
and unvorbereitet angetroffen, während es jetzt über eine Armee von 
10 „000 Mann (einſchließlich der nächſten Aushebung) werde verfügen 
unen. Es hat ſeitdem von England und von anderwärts ſeine Flotten 
Arſenale ungeheuer verſtärkt; es hat durch ſeine Preſſe unter vielen 
geblichen, doch auch jo manchen wahren Patriotismus hervorgerufen, 
ke am Anfange nur Gleichgültigkeit vorhanden war; es hat endlich in 
polniſchen Landen über 300,000 Mann angeſammelt, wo im Früh ⸗ 
ihr nur ein Viertheil fo viel vorhanden war. Und, fügte der Herr hin- 
u, glauben Sie nicht, daß Rußland etwa in Podolien oder Litthauen den 
Samp aufnehmen wird; es wird jene Steppen räumen, und hier im 
yon eiche wird es fih mit aller Kraft feſtſetzen, um die Schreckenshand 
zu ſeßtecnichtung darüber zu halten für den Fall, daß ſeine Feinde ihm gar 
lehr zuſetzen ſollten. Es ift wahr, fuhr der Officier fort, die Ruſſen find 
noch ren, das ijt aber ihre Stärke und kann in einem 


tiheiden- 
Für einen folden Fall 


* i lag S 
Bird das ruſſiſche Volt, die % — 5 fanatiſirt, und darum werden die 
dorfommenden Unthaten der Revolutionäre den ruſſiſchen Zeitungen in 
o furchtbaren, unerbittlichen Haß ſchaffenden Farben dargeſtellt. Ruß⸗ 
ds Looſung, Polen gegenüber, ift: Siegen, oder Euch auf ein halbes 
hundert hinaus alle Lebenskräfte entziehen!“ Dieſe Worte enthale 
tn furchtbare Wahrheiten, und ſo die Sache betrachtet, wird manche 
t der ruſſiſchen Regierung erklärlich, die man ſonſt durch gewöhnliche 

Regierumgsimagimen umſonſt ſich zu erklären ſucht. (Brest. Ztg.) 

Ir Warſchau, 26. November. Betreffs der zuletzt gemeldeten Ge⸗ 
` Oh habe ich noch nachzuholen, daß der Anführer der Poſener Zuzügler 
dem Gefecht bei Wrzonca unweit Blaszli (im Kaliſcher Gouverne⸗ 

Va ſelbſt geblieben iſt. Die bekannten alten Anführer der Inſurgen⸗ 
r Krut und Waligorsti, welche erft vorigen Monat von den Ruſſen 

agen wurden und darauf nach Galizien gingen, ſind von dort mit 
mur 40 Reitern zurückgekommen, weil es ihnen von der öſtreichiſchen Re⸗ 
derung unmöglich gemacht wurde, neue Inſurgentenabtheilungen zu fam- 
dën — Die Ermordungen in der Provinz in Folge von Urteilen des 
bürdolutions⸗Tribunals dauern noch immer fort. Vor einigen Tagen 

i ichtigten ſich die Inſurgenten des Bürgermeiſters Dembinski in Ly⸗ 

Wen am Wieprz; und hängten ihu gleich hinter der Stadt. 

Y * — Bei einem bekannten Meſſerfabrikanten, Namens Kobylanski, 

vi wiederholt Hausſuchung abgehalten und außer einer National- 
Weihe, Quittung auch das Exemplar eines Aufrufs an die Handwerker 

den. Der revidirende Offizier legte, während er die Reviſion fort- 
allt, beide Papiere auf einen Tiſch und K. benutzte einen Augenblick, wo 

Mi unbemerkt glaubte, um diejelben zuſammenzuwickeln und in den 

u ud zu bringen. Er wurde aber ſogleich von zwei Mann ergriffen 
d ihm die Gurgel zugeſchnürt. Alsdann verſuchte man mit einem 

Grauhenfctüfie die Papiere herauszuſchaffen, wobei K. bedeutend ver⸗ 

Wé wurde, ohne die Papiere herauszugeben. Endlich wurden ihm ein 
ales Vomitio gewaltſam eingeflößt, und dieſes that ſeine Wirkung. — 

zi Verhaftung Petkowskis (nicht Pigttorsti) ſoll deshalb erfolgt fein, 

Ke er fih dem Projekt, ein Spital in Warſchau für die Zwecke des 
ſtumis zu verwenden, hartnäckig widerſetzte 

„Os Von der polniſchen Grenze, 27. November, ſchreibt die 

Very 3.“: In der Leitung des Aufftandes ſcheint gegenwärtig große 

Bari irrung zu herrſchen. Die widerſprechendſten Befehle werden aus 

daß d. und Lüttich den Gutsbeſitzern der Provinz Poſen zugeſchickt, ſo 

lo dieſe nicht wijfen, was fic thun follen und die meiſten in ihrer Rath⸗ 
it die Hände ruhig in den Schooß legen. So iſt, wie mir von 

aus dwürdiger Seite verſichert wird, vom Czartoryskiſchen Centralkomite 
don aris die Weiſung gegeben, mit der Anwerbung und Ausrüſtung 
daß Zuzüglern bis zum Frühjahr zu pauſiren und nur dafür zu ſergen, 
die der Aufſtand bis dahin nicht ganz erlöſche. Zu dieſem Zwecke folen 
zer vorhandenen Inſurgentenabtheilungen ſich in zahlreiche kleine Trupps 
Wier, die den Kampf mit den Ruſſen möglichſt zu vermeiden ſuchen. 

* Mieroslawskiſchen Organiſations⸗ und Ausrüſtnugskomitée, das 

lung lich ſeinen Sitz hat, ſoll dagegen der Befehl erteilt fein, die Samm- 

3 von Geldbeiträgen, ſo wie die Anwerbung und Ausrüſtung von 

und lern mit verdoppeltem Eifer zu betreiben und möglichſt zahlreiche 

Dn ſtarte Zuzüglerſchaaren auf die Kampfplätze zu entſenden, damit der 

Ree Aufstand in hellen Flammen auflodere und Rußland wie dem 

lande imponire. Die von einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, 


3 
daß Mieroslawski von der Nationalvegierung als Geueralorganiſator der 
polniſchen Streitkräfte die Entlaſſung erhalten habe, entbehrt jeder that: 
ſächlichen Grundlage. Mieroslawski entwickelt vielmehr eine außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit zur Organiſirung und Verſtärkung des Aufſtan⸗ 
des, und macht alle Anjtrengungen, die ausſchließliche Leitung deſſelben 


an ſich zu bringen. Die Zahl ſeiner Anhänger wächſt im Lande mit der Regierung liegt es, der Thätigkeit der Kommiſſton keinerlei Hinderniſſe 


der zunehmenden Diskretirung der diplomatiſirenden Czartoryskiſchen 
Partei, die ihre Hoffnung lediglich auf den Papſt und den Kaiſer Napo⸗ 
leon ſetzt. Mieroslawski hält dieje Hoffnung für eitel und erwartet das 
Heil Polens allein von der bewaffneten Erhebung der Bauern, die ſchon 
feit Jahren das Ziel ſeiner propagandiſtiſchen Thätigkeit ift, und gleidh- 
zeitig von der allgemeinen europäiſchen Revolution, deren Ausbruch er 
im Frühjahr mit Gewißheit erwartet. — Die in den letzten vier Wochen 
aus der Provinz Poſen nach den Kreiſen Wloclawek und Konin überge⸗ 


tretenen Zuzügler, deren Zahl auffallend gering war, haben fich theils 


mit der Okoniewskiſchen, theils mit der Szumlanskiſchen Inſurgenten⸗ 
Abtheilung vereinigt. Erſtere iſt größtentheils beritten und hat zum 
Schauſplatz ihrer Operationen den Kreis Wloclawek gewählt, wo fie feit 
acht Tagen von den Ruſſen unabläſſig verfolgt wird. Sie zähit etwa 
120 Kombattanten. Die Szumlanskiſche Abtheilung operirt ſchon feit 
mehreren Monaten im Kreiſe Kaliſch und iſt von gleicher Stärke. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 28. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Telegr.] 
Sämmtliche vier Stände bewilligten heute das von der Regierung ver⸗ 
langte Extrakreditif von drei Millionen einſtimmig, unter voller Aner⸗ 
kennung der Regierungspolitik. Sämmtliche Redner, welche fih an der 
Debatte betheiligten, ſprachen für den Regierungsantrag. 


Vom Landtage. 
a AR RA 

—. Nach einer bei dem Präſidium des Herrenhauſes eingegangenen 
Mittheilung des Herrn Miniſters des Innern LE zu Mitgliedern des Her 
renbauſes auf Lebenszeit berufen: der Kürſt von Pückler⸗Muskau, der Geh. 
Oberregierungsrath v. Kröcher auf Plutowo in Weſtpreußen, der Präſident 
z. D. Freiherr Schüler v. Senden auf Natzlaff, der Geh. Negierungsrath 
v. Ramin d Günnitz, der Wirkliche Geb. Rath von Le Cog in Berlin, 
der Oberpräſident a. D. und Kurator der Univerſität Halle v. Beurmann in 
Oppin, der Freiherr v. Hertefeld auf i 

alle, der Ober-Tribunalsrat 

ribunglsrath von Caprivi. 
Syndicis beſtellt worden. 


Liebenberg, der Profeſſor Dr, Leo in 
und Profeſſor Dr. Heffter und der Ober- 
Die beiden Letzteren ſind zugleich zu Kron⸗ 


PE E EE Abgeordneten 
„8. Berlin, 28. November. (o Plenarfigung],'um 10 Uhr 
15 Minuten vom Präſidenten Herrn Grabow eröffnet. Die Tribünen find 
gefüllt. Am Miniſtertiſche: Graf zur Lippe, v. Mübler. — Die Kommiſſion 
zur Vorprüfung des Geſetzentwurfes über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt ift gewählt und hat fich konſtituirt. Vorſitzender ift Abg. 
v. Bockum ⸗Dolffs, fein: Stellvertreter Baron v. Vaerſt. Die übrigen 
Mitglieder find die Abgg. Frank, v. d. Leeden, Dr, Siemens, Harkort, Beitzke, 
Dr. Waldeck, Stavenhagen, v. Forckenbeck, Dr. Gneiſt, v. Sybel, Jacoby, 
Raucher, Lebmann, Dr, Virchow, v. Kirchmann, Mühlenbeck, Kratz, Schmie⸗ 
decke. — Der Abg. Kantat ſtellt den Antrag, der Regierung gegenüber die 
zuverſichtliche Erwartung auszuſprechen, die ſchleunige Wiedereröffnung des 
ſchon feit länger als 8 Monaten geſchloſſenen Gymnaſiums zu Trzemeſzno 
g veranlaſſen. Der Antrag gebt an die 1 — Vor der 
agesordnung bringt der Juſtizminiſter, Graf zur Lippe, folgende Geſetzent⸗ 


würfe ein, die ſchon den vorigen Landtag beſchäftigt haben: 1) Einen Ent⸗ 
I. be feng ie Ce ! le f 


re 
Derſelbe wird den vereinigte 
werbe und [ir Juſtiz überwielen. — 2) 
zirk des Ju , 
beſſerung des Hypotheken und Kontraktenweſens; b) die Einführung der 
Konkursordnung von 1855; c) die Aufhebung der lex anastasiana, Die 3 
Entwürfe gehen an eine beſondere Kommiſſion. — Der Kultusminiſter 
v. Mühler überreicht einen Geſetzentwurf, die kleine Kalenda betreffend. 
= 1125 Fm geht an die Unterrichtskommiſſion. (Die Miniſter entfer⸗ 
nen ſich. OC nl! 2 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 1) Schlußberathung über 
den Antrag des Abg. Schulze (Berlin), v. Carlowitz und Genoſſen. — Refe⸗ 
rent: Abg. Aßmann; Korreferent: Abg. v. Forckenbeck. — Der Antrag lan- 
tet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, Behufs der Informa- 
tion des Hauſes wegen der bei den letzten Wahlen der Abgeordneten vorge⸗ 
kommenen geſetzwidrigen Beeinfluſſung und noch fortdauernder Verfolgung 
der Wähler und Verkümmerung des verfaſſungsmäßigen Wahlrechts und 


Kommiſſionen für 


andel und Ge⸗ 
Drei G 


der Wablfreiheit preußiſcher Staatsbürger, in Gemäß heit des Art. 82 der 
Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850, eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern zur Unterſuchung der Thatſachen einzusetzen und derſelben aufzu⸗ 
geben, die geeigneten Ermittelungen vorzunehmen, um dem Haufe Bericht 
darüber zu erſtatten. d DA 

Abg. Aßmann erledigt die Berichterſtattung, empfiehlt die Annahme 
des Antrages mit Modifikation und geht zunächſt auf eine Erläuterung des 
Art. 82 ein, um zu ſehen, ob derſelbe auf gegenwärtigen Fall mit Erfolg an⸗ 
gewendet werden könne; die Anſichten über den Artikel find verſchieden. 
Einige wollen ihn auf einen beſtimmmten Fall, der ſchon im Hauſe vorge⸗ 
legen hat, für anwendbar halten. Auch die Nationalverſammlung bean⸗ 
ſpruchte ihon das Recht, Kommiſſionen zur Unterſtützung von Thatſachen 
zu ernennen und vam einen entiprechenden Artikel in ihrem Geſetzentwurfe 
auf, worauf ein folder auch in die oktrovirte Berfaſſung überging. (Die 
Miniſter Graf Eulenburg und Graf Itenplitz treten ein.) Nachdem Refe⸗ 
rent dieſen biſtoriſchen Rückblick beendet, konſtatirt er, daß die Ausbeute aus 
Präcedenzfällen eine außerordentlich geringe ift; er giebt diefe einzelnen Fälle 
an. Es geht aber unzweifelhaft daraus hervor, daß die Niederſetzung der 
Kommiſſion zulaſſig iſt, und daß dieſe Kommiſſion ſich nicht blos mit dem Sam: 
meln von Thatſachen zu befaſſen habe, ſondern auch Schlüffe ziehen und 
Anträge ſtellen kann, drittens, daß ſie befugt iſt, Perſonen zu vernehmen, 


fei es am Sitze des Landtages oder anderswo, und ſich mit der Regierung in 


direkte Verbindung zu ſetzen. Es handelt fid nur darum, ob der Zwack, den 
man anſtrebt, durch eine Kommiſſion erreicht wird. Es iſt authentiſch fon- 
ſtatirt, daß eine Beeinfluſſung der Wahlen ſtattgefunden hat, welche im 
ganzen Lande dem Rechte widerſprechend erachtet worden. Im ganzen Lande 
berrſcht Entrüſtung über dies Verfahren. Alle extremen Mittel haben kein 
anderes Neſultat gehabt, als von 352 Männern 40 der Regierung zu gewin⸗ 
nen. Die Partei, die hier, wie im Lande, die berrſchende iſt, hat von künftigen 
Wahlen nichts zu befürchten. Dem Ministerium muß aber gezeigt werden, 
wohin es führt, wenn Erlaſſe, wie die des Miniſters des Innern, die reak⸗ 
tionären Leidenſchaften der niedern Beamten entfeſſeln. Wird dem Beamten 
auch noch die Freiheit der Ueberzeugung angetaſtet, was bleibt ihm noch? 
Was ift das für eine Alternative: jein Amt aufzugeben und Weib und Kind 
zum Hunger zu zwingen, oder zum Lügner, zum Heuchler zu werden? Bes 
hüte der immel, daß das preußiſche Miniſterium mit einem depravirten 
Beamtenthum zu thun hätte! Wie kann der Lehrer lehren, wenn er ſelbſt 
zum Lügen gezwungen wird? wie ſoll er fernerhin ſein ſchweres Amt mit 
Luſt und Liebe verwalten? Mag die Regierung Einfluß ausüben, aber fie 
darf nicht Hoffen, die Geſinnung zu beberrſchen. Wir geben einer ſchlimmen 
Kalimität entgegen, denn es iſt auf einen organiſirten Bruch abgeſehen. Der 
Miniſter des Innern ſcheint von dem Erfolge ſeines Erlaſſes ſelbſt über⸗ 
raſcht zu ſein; jedenfalls muß eine Unterſuchung eintreten, und daun wird 
dem Miniſter des Innern die heilſame Lehre werden, daß es leichter ift, raſch 
u bearbeiten, aber better noch gründlich und verſtändlich, zumal wenn es 
fich um das Wohl von 18 Millionen Menſchen handelt. Giebt die Kommiſ⸗ 
Kon geringere Reſultate, ſo wird dies dazu dienen, die Animofität gegen das 
Miniſterium im Lande zu beſchwichtigen. Tritt man dem Treiben der Land- 
räthe nicht entgegen, dann ſiebt es aus, als wolle man auf revolutionäre Bes 
wegungen ſpekuliren. Man behauptet, die Kommiſſion werde Aufregung im 
Lande obigen Dieſe Aufregung iſt bereits und das Haus würde zu⸗ 


i — 2) Drei Geſetzentwürfe, welche den Be⸗ 
tizſenats von Ehrenbreitenſtein betreffen, und zwar: a) Die Bers 


| 


| fen würde, dem alles W 


letzt in feinen Arbeiten gehenun werden, wenn nicht ein Mittelpunkt geſchaf⸗ 
aterial zugewieſen wird. Die Kommiſſion wird hin⸗ 


länglich Material haben, denn täglich laufen Beſchwerden über Verfol⸗ 


gungen ein. Die bekannt gewordenen Vorgänge liefern auch den Beweis, 


daß außer der Beſchränkung der Wahlfreiheit auch die Wahlen durch Abän⸗ 


derung der Wahlbezirke gefälſcht worden ſind. Wir ſchlagen die Wahl von 
21 Mitgliedern und die Eintheilung in Subkommiſſionen vor; im Intereſſe 


in den Weg zu legen. Hoffentlich wird auch die konſervative Partei dem An⸗ 

trage zuſtimmen. * ; 
er Korreferent Abg. v. Forck enbeck: Wir haben den Zuſatz: die 

Verkümmerung des Wahlrechts, zu dem primitiven Antrage gemacht, damit 


die Kommiſſion unterſuchen kann, warum ohne Noth ſeit 4 Wahlen ſtets die 


Wablbezirke abgeändert worden ſind wir verlangen auch Unterſuchung der 
Thatſachen nach den Wahlen, welche für künftige Wahlen von der böchſten 
Wichtigkeit ſind. Die Commiſſion wird direkt Beweis erheben können, und 
das Haus hat Anlaß, eine ſolche Kommiſſion einzuſetzen. Es ift ein Gebiet 
von Thatſachen, welches fich über das ganze Land mit Ausnahme der Rhein- 
provinz erſtreckt; fie beginnen mit 17 Gensd'armen in Kl und enden in 
Oſtpreußen. Im Departement Königsberg iſt eine Verfügung von dem 
Stellvertreter des erſten Präſidenten des oſtpreußiſchen Tribunals, Herrn v. 
Goßmer, erlaſſen, won Entlaſſung von Diätarien (verlieft dieſe und eine 
andere Verfügung). Dieſe letztere namentlich zeigt, welchen Reſpekt der Chef 
eines Landeskollegiums vor der Verfaſſung hat. Aber — das Verfahren in 
Königsberg überraſcht nicht, thut nur der Fortſchrittspartei Vorſchuh, und 
ich wünſche, daß der Herr Miniſter des Innern und der Regierungs⸗-Präſi⸗ 
dent v. Kampß uns noch recht lange erhalten bleiben. Ein Beamter in Pr. 
Holland ift wegen feines Stimmens ſofort entlaſſen worden. — Was die 
Frage betrifft, ob es zweckmäßig fei, einen neuen Konflikt hervorzurnfen, 
eine neue Interpretation eines Verfaſſungsparagrapben hervorzurufen, jo er⸗ 
ledigt fie fich durch die Ueberzeugung, daß das Häusalle Gefahren dem Lande 
zeigen muß. — Der Abg. Senff beantragt, die Kommiſſion durch Bettel- 
wahl, nicht in den Abtheilungen zu ernennen. Der Antrag wird unterſtüßt. 
Für den Antrag iſt eingetragen Abg. Wachler. i 


Gegen deu Antrag ſpricht Graf Schwerin: Ich halte dafür, daß die 


nöthigen Informationen ſchon in ausreichendem Maße da find; Schlimme 
res kann man nicht mehr erfahren. Ich bin überzeugt, daß die Regierung 
einen ungerechtfertigten Gebrauch von ihrer Gewalt bei den Wahlen gemacht 
hat; dann iſt aber eine Kommiſſion nicht mehr nöthig. Dgs Haus muß heut 
ſchon wiſſen, was es zu thun hat, wenn es dieſe Information bekommt. Es 
tft aber heute ſchon konſtatirt, daß die Regierung eine unberechtigte Beein⸗ 
fluſſung der Wahlen ins Werl geſetzt hat. Was fie gethan, hat die Zahl ihr 
rer Freunde im Lande wahrlich nicht vermehrt. Die zur Dispoſttionsſtellung 
des Hru. v. Kannegießer, weil er nicht für die Regierung agitiren wollte, 
hat die Freunde der Regierung nicht vermehrt. Für die Zukunft, und ſollte 
es der Regierung gelingen, eine Majorität zu gewinnen, fei es durch eine 
noch ſtrengere Schulung der Beamten, oder dadurch, daß es den Miniſtern 


ehler macht, fo wird die Kommiſſion kein Reſultat liefern. Eine größere 
Information wird nicht erreicht, die Aufregung im Lande aber vermehrt, und 
das Ziel, das wir erreichen wollen, erſchwert. he , 
Ich würde geſchwiegen haben, aber ich bin berufen, 


| etier das Land zu beruhigen, oder endlich dadurch, daß das Haus einen 


Abg. Wachler: idn „aber ich 
einige Worte o reden. Das Material ift durchaus kein erſchöpfendes, um 
jetzt ſchon ein Urtheil fällen zu können; denn die vorgeführten Thatſachen 


ſind einzelne, und es ift noch nicht unterſucht, welches Syſtem hier beobachtet 


worden iſt. Es liegt eine ſyſtematiſch geordnete Beeinfluſſung vor und die: 
ſem Syſtem muß man auf den Grund gehen, man muß wiſſen, wer das or⸗ 


ganiſirt hat. Hat mam dies Material, dann kann das Land ein Urtheil fäl⸗ 


len, zu dieſem Urtheil gehört aber ein Beſchluß des Hauſes. Sind wir nicht 
einmal im Stande, eine Miniſteranklage zu erheben, ſo bleibt uns kein Mit⸗ 


tel, als das Syſtem und die Perſon zu verurtheilen. Mit dem Antrage des 
Herrn Senff kann ich mich nicht einverſtanden erklaren; er ift nicht den Be⸗ 


ſtimmungen der Geſchäftsordnung entſprechend, und der Fall in Betreff der 


Wahl zur eee iſt nicht zutreffend. 
Abg. v. Blandenburg: Ich bedauere, die Erwartung des Referen⸗ 


ten zu täuſchen; wir werden nicht nur gegen den Antrag ſtimmen, ſondern 


auch, wenn er angenommen werden ſollte, uns dagegen verwahren. 
kann den Urwähler keineswegs von jeder Beeinfluſſung befreien; die Re 
rung hat auch die Pflicht der Beeinfluſſung; es fragt fidh nur, wie meit fie 
damit über die Grenzen hinausgeben kann. (Heiterkeit.) Ich wundere mich, 
daß Graf Schwerin auch beute den bingeworfenen Handschuh nicht aufge⸗ 
nommen hat. Die Weisheit und Umſicht der Regierung in der polnischen 
und deutſchen Frage haben ihr die Herzen im Lande zugewandt. (Heiterkeit. 
In welcher Lage fand aber die Regierung das Land? War es nicht den libe⸗ 
ralen Miniſtern gelungen, eine ſolche Konfuſton im Lande zu bereiten, daß 
wir, die Konſervaten, Königsfeinde genannt wurden, die den König ab- 
ſetzen wollten? Graf Schwerin hat foldie Konfuſionen mit feinen Exlaſſen 
gemacht, daß das einfache Landvolk nicht mehr wußte, was es that. (Schal 
lendes Gelächter) Wenn der Graf Schwerin ſich über die Abſetzung des 
errn Kannegießer wundert, ſo mag er ſich doch der Abſetzung des Abg. 


Wagener erinnern. (Schallendes Gelächter; ein Abgeordneter — Graf 


Wartensleben? — klatſcht Beifall.) — Der Präſident rügt dieſes Zeichen 
des Beifalls. — Abg. v. Blanckenburg: Die Zahl der ee bat 


fich hier Schon vervierfacht und ſpäter wird noch ein beſſeres Refultat erzielt 


werden. Was ſollte wohl aus einer Staatsverfaſſung werden, wenn die 
Ausführung der Geſetze durch renitente Beamte gehindert würde? Iſt aber 
die Haltung der Regierung eine ſolche, daß der Beamte weiß, daß erſtere 
nicht wankt, ſo wird ſie auch die Oberhand behalten. Die Regierung bat 
aber auch die geſetzmäßigen Grenzen nicht überſchritten. 


Abg. Virchow: für den Lech ` Aus Herrn v. Blankenburgs Rede 
er 


konnte man erft entnehmen, als wollten die Konſervativen den Antrag mit 
Freuden begrüßen, während er doch dagegen ſprach. Die Konſervativen wol⸗ 
len eine feſte Stagtsordnung machen, daher follen die Beamten lediglich nach 
dem Willen der Regierung handeln. ſie werde 
ſo lange nicht oben bleiben; ihre Herrſchaft kann nicht von Dauer fein, weil 
ſie dem konſtitutionellen Syſtem widerſtrebt, wonach den Beamten ein neu⸗ 
trales Gebiet gelaſſen werden muß, auf dem ſie ſich mit ihren ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechten bewegen, ihr Gewiſſen und ihre Ueberzeugung bewahren kön⸗ 
nen. Sollen die Beamten in jedem Miniſterwechſel die Geſinnung ändern, 
wie einen Lovalitätsfrack? Nedner citirt einen Fall, wo Herr v. d. Heydt 
einen Eiſenbahnbeantten v. Düring in Aachen begünftigt hat, weil er auf 
die Wahl im S a ) 
dieſem Sinne gehandelt hat, nachdem er nach Saarbrücken verſetzt worden 
war. Es iſt unſittlich, wenn fid ein Beamter fagen muß: Du giebſt deine 
Manneswürde Preis, und noch dazu fruchtlos, denn die unabhängigen 
Männer laſſen ſich von ihnen nicht beeinflußen. Dann kommen ſie mit 


ihren einſtudirten Phraſen von fakultativen Rechten! Im konſtitutionellen 


wie im feudalen Staate ſtehen dem Rechte Pflichten gegenüber; verleiht die 
Verfaſſung Rechte, ſo legt ſie auch Pflichten AE die Wahl ift Kine 


Pflicht. Es iſt ein Recht der Renitenz und des Widerſtandes, das ift 
altes Recht, und das werden wir ibeni Hier wird das tonftitutione ON 
E nur P 1 ie SERA a eh 
uns iſt. Die Unterſuchungskommiſſion wird und muß eine ganz beilſame 
Wirkung üben. Unſere Wicht iſt, die Pflicht in den Wählern, Ariane 
ſervativen Partei, in der Regierung wach zu rufen und dieſe ten dür 
fen wir nicht aufgeben. Die Pflichttreue muß man zu ſtärken ſuchen; klar 
muß man dem Volke machen, daß der gegenwärtige 
führt; dann kommen wir aus der ſchweren Kriſis 
ſchließlich den Antrag des Abgeordneten Senff 
wird, aus allen ër e SSC in den Kommiſſionen zu haben. 
Der Miniſter des Junern: Ich gehe auf die Angriffe gegen mei⸗ 
ach fat h nicht ein; derſelbe ift wohl überlegt und Kg flüchtig 
abgefaßt. 
GE E fte aus ug Parte SE deren Herrſchen ein 


Weg zum Verderben 
heraus. Ich empfehle 


Verderb für Preußen fen würde. Ich halte das Niederſetzen der Nommiſſion 
für überflüſſig. Der Artikel der Verfaſſungsurkunde ſpricht auch nicht von 
Sammeln, ſondern von der Unterſuchung der Thatſachen. In England hat 
diefe Sache eine andere Bedeutung; dort ift fie denkbar, ohne daß die Kom- 
miſſion mit anderen Behörden in Rolliſton gerätb. In Belgien bat man ſich 
von der Unausführbarteit der Einrichtung überzeugt. Bei uns wird die 
Kommiſſion in Kolliſtonen kommen, die vermieden werden müſſen; fie wird 


ſich auch keines freundlichen Lat Seege Seitens der Regierung zu 
KN 


erfreuen haben. Ich fürchte die Aufregung im Lande nicht, ich fürchte aber, 
daß das Anſehen des Hauſes damit nicht gewinnt, wenn eine Rommifſion 
als eine Art Denuncſationsburean im Lande berumreiſt, und dann nach 


Dieſe Hoffnung geht fehl; ſie werden 


inne der Regierung eingewirkt hat, und der auch diesmal in 


wir vermiſſen es, wenn es fitr 


weil es darauf ankommen 


Jede Regierung muß ihn den Beamten gegenüber aufrecht er⸗ 
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billigen ift, je nach meinem Belieben, nach meiner, Ueberzeugung. Ich 


DH 


ek kommt, nichts erreicht, als die Ueberzeugung: es bleibt Alles beim 


en! 

Abg. Reichenſperger verſteht zwar den Antrag, möchte aber glau 
ben, daß dem Zwecke durch die Debatte ſchon genügt werden würde, während 
weitere Schritte ihn paralyſiren würden. Er äußert ſein Bedenken gegen 
den Antrag, wobei er zunächſt den Inhalt und die Abſicht des Art. 82 be⸗ 
leuchtet. Es ſollen Prüfungen veranſtaltet werden, um darauf geſetzgebe⸗ 
riſche Maaßregeln zu gründen, wie Bluntſchli es definiert, das ift der Zweck 
des Artitels. Die erſte Unzuträglichkeit ift, daß ein Wablkommiſſarius für 
fich ſelbſt konſtatiren kann, d er die Majorität als Kandidat erlangt hat. 
Sft nur die geſetzwidrige Beinflußung wahr, To begreife ich nicht. wozu die 
Kommiſſion noch eingelegt wird. Die Majorität des Hauſes würde fich nur 
einer Pflichtverletzung ſchuldig machen, wenn fie ſolche Geſetzwidrigkeiten 
nicht der Regierung anzeigte und Anträge ſtellte. Jedenfalls würde gegebenen⸗ 
falls ein an die Leidenſchaften ergangener Aufruf Erfolg haben. Aber be⸗ 
Ei denn ein Zwang, vor der Kommiſſion zu erſcheinen? Nein, alſo nur 

ie Denunzianden werden kommen, und dann wird die Kommiſſion wirklich 
7 einem Denunciationsbureau! Und meint mann denn, damit bloß das 
niehen der jetzigen Regierung zu ſchwächen? Mit nichten: man ſchwächt 
das Anſehen der Regierung im Allgemeinen; man ſchwächt aber auch das 
Anſeben der Landesvertretung, denn Viele erblicken etwas Gehäſſiges in die⸗ 
fer einſeitigen Unterſuchung und noch mehr gehaſſig, weil erfolglos. Was 
erreichen Sie aljo: Das Einzige, daß Sie Sich die Verwaltung zu Ihrem 
bitteren Gegner machen. Laſſen Sie es bei dieſer Debatte bewenden und, ges 
ben Sie nicht weiter. Ihr Antrag gereicht nicht zum Anſehen der Landes- 
vertretung! (Beifall rechts.) en Arche 
„Abg. Dr. Becker (Dortmund): Es ift nicht richtig, daß das Mater 
rial bereits erſchöpfend vorliegt. Alle meine frübern Bedenken gegen das 
Einſetzen einer Kommiſſion find jept gefallen. Redner widerlegt die Ein⸗ 
wände gegen den Antrag. Das Auſehen der Regierung wird wiederherge⸗ 
ſtellt, ſobald der Agitation für die Zukunft ein Damm entgegengeſtellt wird. 
(Herr v. Unruh hat den Vorſitz übernommen). I 
Abg. Frh. v. d. Hendt: Bei Prüfung der einzelnen Wahlen iſt dem 
auje Gelegenheit gegeben, zu ſehen, ob Beeinfluſſung in geſetzwidriger Weiſe 
kattgefunden hat. Das Haus bat von dieſer Gelegenheit umfaſſenden Ge- 
brauch gemacht; es hat Wahlen beanſtandet, für ungültig erklart. Die Re⸗ 
ierung hat Kenntniß von den Geſetzwidrigkeiten erhalten und Remedur ver⸗ 
ſpröchen. Wozu die Kommiſſion? Berechtigt ift das Haus zu deren Eins 
Bo, aber der Schritt ift keineswegs zu empfehlen, und ich möchte einer 
ſolchen Ausdehnung des Art. 82 nicht beitreten. Ich pflichte in dieſer Bezie⸗ 
hung dem Mitglied für Anklam (Graf Schwerin) bei. Durch die Kommiſ⸗ 
Don würde die Exekutive, welche der Regierung zuſteht, beſchränkt werden. 
Die Freunde der Negierung haben fich hier um einige vermehrt: die Frak⸗ 
tion des Grafen Schwerin aber um einige vermindert. Ich ſelbſt habe mich 
zwar der fonfervativen Fraktion angeſchloſſen, bin aber ſonſt ganz unabbän⸗ 
gig von der Regierung, billige und mißbillige, was zu billigen oder zu Sch 
in 
aber mit der Regierung und der konſervativen Partei in der wichtigsten Frage, 
die uns beſchäftigt, einverſtanden. enn 
Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird geſtellt. Die Diskuſſion 
wird geſchloſſen. — Abg. Graf Schwerin (perſonliche Bemerkung): Die 
Angri fe des Hrn. p. Blanckenburg gegen mich als Miniſter haben mich nicht 
uberraſcht. Der Miniſterpräſident hat ſich ja ähnlich anderswo ſchon aus⸗ 
geſprochen. Ich babe nie den Beifall des Hrn. v. Bismarck und des Hrn. 
v. Blanckenburg gehabt, und fürchte, daß ich ihn nie haben werde. So 
thöricht wird mich Niemand halten, daß ich jeden Einfluß der Regierung auf 
die Wablen abweile; aber wir weiſen die Mittel der Drohung und Ein⸗ 
ſchüchterung zurück. Der Vorwurf, daß ich die Parteien in Verwirrung 
gebracht habe, iſt in meinem Auge ein Verdienſt, denn für mich iſt die Fabne 
des Vaterlandes das Höchite, nicht die Partei. Es ift mir nicht gelungen, 
den nöthigen Einfluß zu gewinnen, und als mir die Mittel dazu verſagt 
wurden, habe ich meine Entlaſſung gefordert. Im Jahre 1848, vor den 
Wahlen, vor der Verfaſſung babe ich als damaliger Kultusminister die 
Herren Wagener und Schulze, Mitglieder des Konſiſtoriums zu Magde⸗ 
burg, allerdings aus dem Amte entfernt, weil ihre Prinzipien mit den mei⸗ 
nigen nicht ſtimmten. Ich babe nicht geduldet, daß Beamte, die die Wah- 
len leiteten, fidh an die Spie einer beſtimmten Partei ſtellten. — Abg. 
Wagener Gu einer verſönlichen Bemerkung): Wir hatten damals ſchon 
zwei Verſammlungen; die Suspenſionen hatten allerdings nichts mit den 
Wahlen zu thun, aber der Graf Schwerin hatte noch kein Urtheil über uns: 
— gleichwohl halte ich ſein Verfahren für gerechtfertigt und wenn ich mich 
einmal in der Lage des. Grafen Schwerin befinde, (Schallendes Gelächter) 
ſo würde ich mich mit Eifer von allen Beamten befreien, von denen ich wüßte, 
daß ſie das Gegentheil von dem wollen, was ich will, und das werden gewiß 
alle Herren da drüben thun. — Abg. v. Blanckenburg: Ich habe dem 
Grafen Schwerin keinen Vorwurf gemacht, auch den Wahlerlaß . rn 
delt, ich habe blog das Reſultat des Letzteren konſtatirt. — Abg. Graf 
Schwerin: Die Schlüſſe des Vorrednersſind Trugſchluſſe. i 

Der Antragſteller Abg. Schulze⸗Delitzſch vertheidigt ſeiuen Antrag: 
Es kommt im Weſentlichen darauf an, das Recht der Wähler zu wahren. 
Wenn die Regierung der Kommiſſion nicht bereitwillig entgegenkommt, fo 
wird man es im Lande thun. Die Dokumente werden einlaufen. Wir brau⸗ 
chen Zeugen nicht zu vernehmen, wir machen ſtrafrechtliche Anträge, und 
giebt die Regierung dieſen Anträgen keine Folge, jo wird fie zum Mitſchul⸗ 
digen. Maſſenbaftes Material ift ſchon da, und wenn wir mit demſelben 
gar nichts anzufangen wüßten, jo möchte ich fragen, was das Land urtbeilen 
wird. Wir verlangen, daß uns die Wähler unterſtützen und nicht lau wer⸗ 
den; wenn der Kampf lange dauern ſollte, nun: dann haben wir auch das 
Recht, unſere Wähler zu ſtützen. Es iſt dies kein neuer Konflikt, es iſt der 
alte Konflikt in nuce, der Verfaſſungskonflikt, aber auch der Konflikt der 
Regierung mit dem ganzen Volke und Schädigung des Urrechts des preußi⸗ 
ſchen Volkes, und das müſſen wir konſtatiren. Jede Regierung hat das 
Recht der Auflöſung, der Appellation an das Volk; aber foll man denn wies 


der und wieder die Appellation fortſetzen? Von wem und an wen appellirt 


man denn? Doch nicht mehr von den Abgeerdneten an das Volk, ſondern 
von dem Volke an das Volk! Die Regierung fann nicht regieren mit dem 
Budget, mit der Preſſe, mit den Wahlkreiſen! Was heißt das? Die Re⸗ 
gierung kann gar nicht regieren! (Hört!) Einen legalen Einfluß wollen wir 
nicht antalten; eine wahre Ariſtokratie muß fich aber einen Einfluß, wie er 
bier angewandt worden, vom Halſe halten. Worauf ſpekulirt man denn? 
Auf alles niedrige und gemeine politiſche Leben und das iſt die Grundlage! 
Ruft man nicht dadurch den furchtbarſten Haß bervor vor ſich ſelbſt und bei 
feinen Genoſſen? Von den Leuten, die gegen uns geſtimmt haben, weil fie 
mußten, ſind im Stillen Gebete an den Himmel gerichtet worden, daß wir 
ſiegen möchten... Jetzt geht es fo weit, daß eine gewiſſe Schule die Frage pur 
Magenfrage gemacht hat. Gebe der Himmel, daß wir ſtark genug bleiz 
ben, dieſes Unbeil zu verhüten. Weshalb bat denn der Geſepgeber die Selbſt⸗ 
ſtändigkelt des Wählers als Grundhedingung bingeſtellt? Doch nur, weil 
man die Unſelbſtſtändigen nicht für ſtimmberechtigt baͤlt. Hält alfo die Re- 
gierung es für nothwendig, auf dem betretenen Wege fortzugehen, ſo iſt es 
beſſer, den Beamten gleich das Wahlrecht zu nehmen. Glaubt man denn 
aber mit foldien Mitteln, die Geſinnungsloſigkeit dem Volke aufzudrängen? 
Allerdings! und iſt es erſt dahin gekommen, daß das Volk in dem Abgeord⸗ 
netenhauſe itine rechten. Vertreter nicht mehr ſieht, dann iſt die Ges 
fahr gekommen. Aber die Gefahr it nicht nahe; die Stunde kommt, wo 
9 i bedarf und dann wird über das jetzige Syſtem zu Gericht ge⸗ 
eſſen werden. 

Graf ee Der Vorredner werde auf die Beſchlüſſe des Hau⸗ 
fes keinen Einfluß haben, denn die Extaſe eines Volksredners mag Eindruck 
auf die Menge machen, aber auf dieſes Haus nicht. Laſſen Sie 100,000 
Exemplare dieſer Rede drucken und ſchleudern Sie dieſelben ins Land, und 
Sie werden denſelben Zweck erreichen, den Sie mit der Kommiſſion anſtre⸗ 
ben. (Heiterkeit links.) Ss ` Ma 

Der Referent Abg. Aßmann: Die Rede des Herrn v. Blauckenburg 
könne nicht ernſt genommen werden; Die Ek übrigens, dağ fein Umgang 
hauptſächlich in Yandräthen beſtehe Die Autorität der Landesvertretung im 
Lande iſt eine größere, als es das Miniſterium zugeben möchte, jedenfalls iſt 
ſie ſo groß, daß durch die Durchführung des Antrages dieſe Autorität noch 
ſtärker wird. Aë habe den Erlaß des Miniſters keineswegs ungeſchickt ges 
nannt, ſondern „nicht klar, nicht deutlich: Der Erlaß iſt im Gegentheil ge⸗ 
ſchickt inſofern, als er nach allen Seiten hin gedeutet werden kann. Bezüglich 
des Antrages von Hrn. Sal, ſo ſprechen die dafür angeführten Gründe 
nicht für denfelben, und ich bleibe dabei, dieſen Antrag des Hrn. Senff ab- 
ee Schufje-Detipfä o ſönliche Bemerkung): Ich freue mich 

g. Schulze⸗Delitzſch (perſönliche Ber tg): 2 
daß der Herr Miniter anfängt, Kä mit dem Volke, defen Reden und Red⸗ 
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nern zu beſchäftigen. Wenn er jo fortfährt, fo kann zuletzt noch etwas Tüchti⸗ 
ges geleiſtet werden. (Der Miniſter verläßt unwillig feinen Sitz und tritt mit 
Hrn. Simſon in kurze Unterredung.) — Das Haus ſchreitet zur Abſtim⸗ 
mung. Die große Majorität nimmt den Antrag des Referenten an, (Dage⸗ 
gen einige Katholiken, 5 Altliberale, die konſervative Partei.) — Der Wn 
trag Senff wird ſodann abgelehnt, alſo die Wahl einer Kommiſſion von 21 
Mitgliedern durch die Abtheilungen beſchloſſen, und damit iſt der erſte Ge⸗ 
genſtand der EE erledigt. a, 2060 TR 
Der zweite Gegenſtand ift: Mündlicher Bericht der Petitionskommiſſion 
über die Petition des Wahlmannes Emil Spiller zu Namslau, betreffend 
das disciplinariſche Einſchreiten gegen Beamte wegen ihres Verhaltens bei 
den Wahlen. Referent: Abg. Wachler. — Der Antrag lautet: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) Die Petition des Wahlmanns Emil 
Spiller zu Namslau vom 15. Novbr. d. J. dem königl. Staatsminiſterium 
zur Abhülfe zu überweiſen; 2) für den Fall, daß das Haus der Abgeordne⸗ 
ten die Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion bezüglich der Wahlbeein⸗ 
fluſſungen belieben ſollte, dieſer Kommiſſion eine Abſchrift der Petition als 
Material puieron — Hierzu hat Abg. Virchow ein Amendement ge 
ſtellt, ſtatt Nr. 1 der Anträge zu jagen: Die Beſchwerde des u. ſ. w. als be⸗ 
äech anzuſehen und dieſen Beſchluß zur Kenntniß der Regierung 
zu bringen. 
| Referent Abg. Wachler begründet feinen Antrag. Die Petition ift aus 
Namslau vom 15. Nov. und vom Agenten und Wablmann Spiller wter- 
zeichnet. Er meldet darin, daß gegen einen Erbſchulzen die Disciplinar⸗ 
3 eingeleitet worden fet, weil er geſagt habe, er wiſſe nicht von 
einem Befehle des Königs, konſervative Abgeordnete zu wählen. Der Ver⸗ 
treter der Regierung hält den Spiller nicht für berechtigt, eine Petition ein- 
zubringen, da es ſich um eine andere Perſon handle. Die Kommiſſion iſt 
aber einſtimmig entge engeſetter Weinung, denn Spiller hat als Wahlmann 
die Befugniß, alles guf die Wahlen Bezügliche zur Kenntniß des Hauſes zu brin- 
gen. Die Kommiſſton hältdie Beſchwerde für wohl begründet. Jeder Staats- 
bürger hat das Recht, ſeine Meinung freiſinnig auszuſprechen, und deshalb 
kann man keine Disciplinarunterſuchung einleiten. Die Kommiſſion bittet, 
die Petition für begründet anzuſehen, den Antrag des Abg. Virchow aber 
abzulehnen. — Abg. Virchow begründet ſein Amendement. — Abg. 
v. Binde: Der Petent hat mir noch einen Nachtrag N feiner erſten Petis 
tion zugeſandt (verlteſt dieſen Nachtrag). Ueber das Geſchebene könnte er 
eigentlich nichts mehr ſagen; es giebt aber Dinge, die man fort und fort 
wiederholen muß. Gelingt es der Regierung, das Volk zu beugen, ſo hat 
der König ein Volk, deſſen politiſches Bewußtſein gebrochen ilt, ein Volk, 
das er nicht brauchen kann. Ich kann dem Antrage des Herrn Virchow nicht 
beitreten. — Abg. Wagener: Ich beſtreite dem Abgeordnetenhauſe die Be- 
fugniß, das Schiedsrichteramt zu übernehmen. Die Unruhe im Hauſe macht 
es unmöglich, den Redner zu verſtehen.) Die Herren Schulze und Virchow 
prophezeien ſchon feit 10 Jabren, immer ift das Gegentheil eingetroffen und 
es iſt ein alter Spruch: Wenn der Prophet prophezeit und es wird nichts 
daraus, fo iſt er ein falſcher Prophet. Wir leben der Zuverſicht, daß der 
Weg der Regierung zum Verderben führt, aber nicht zum Verderben un- 
ſerer Partei, ſondern der Fortſchrittspartei. (Der Praſident unterbricht 
den Redner und bittet ihn, zur Sache zurückzulehren.) Ich will alſo meine 
1 und mir dieſelbe für eine beſſere Gelegenheit be⸗ 
wabren. Wir wollen nicht das Beamtenthum (Zur Sache! — Der Prä- 
ſident: Ich glaube, der Herr Redner wird auf Umwegen wieder zu ſeinen 
Ausführungen kommen. — Redner: Nein. — Redner geht wieder auf das 
Beamtenthum, auf Zuſtände in Frankreich ein und wird zum dritten Male 
vom Präſidenten gebeten, bei der Sache zu bleiben.) — Abg. Wagener: 
yo habe alſo zur Sache weiter nichts hinzuzufügen, als daß das Haus in 
Disciplinarperfabren nichts mitzureden hat. — Abg. Richter: Aus der 
Abſicht, die beiden liberalen Fraktionen zu vermindern, kann Vorredner über 
ſich ſelbſt das Verdikt ausſprechen, daß er ein falſcher Prophet iſt, denn die 
liberalen Fraktionen find ſtärker geworden. (Heiterkeit.) Es ift leider wahr, 
daß alle Berichte über eine unrichtige Beeinfluſſung jetzt auch von uns ge⸗ 
Wa werden, weil Jeder in feinem Kreiſe jo viel Erfahrungen gemacht bat, 
daß man alleg für möglich hält. Die Lehrer ſtehen zunächſt unter dem Hreig- 
ſchulinſpektor, dieſe haben fich aber nicht mit den Lehrern beichäftigt, ſondern 
die Landräthe, die gar nichts mit den Lehrern zu thun haben; daß die Lardi 
räthe dies thun, ift eine Anarchie im Reſſortverhältniß. Das Disciplinar- 
geſetz ift bier auf einem Gebiete angewendet worden, wo es nicht anzuwenden 
iſt. Gerade der Lehrer fich anzunehmen, ift unſere Pflicht, der Lehrer, denen 
man die eigene Achtung mindeſtens laſſen muß. — Ein Antrag auf Schluß 
wird SH unterſtützt und angenommen. — Der Referent bemerkt noch: 
Jetzt freue ich mich, daß die Unterſuchungskommiſſion niedergeſetzt worden 
iit. — Abg. Graf Schwerin beantragt, daß von nun an alle auf die Wahr 
len bezüglichen Gegenstände an die Unterſuchungskommiſſion überwieſen 
werden. — Bei der Abſtimmung wird der Abänderungsvorſchlag des Abg. 
Virchow verworfen, der Antrag des Referenten mit großer Majorität ange⸗ 
nommen; dagegen bloß 10 katholiſche Mitglieder, die Konſervativen. 
Das Haus ſchreitet zu Wahlprüfungen. — Abe. Wachler berichtet 
Nameüs der 6. Abtheilung über Wahlen aus dem Regierungsbezirk Bres⸗ 
lau (Herren v. Niebelſchütz und v. Goßler). Der Referent rügt, daß Herr 


v. Goßler als Wahl⸗Kommiſſarius eine Anſprache an die Wahler gerichtet 
habe. — Herr v. Goßler glaubt, das Haus habe keine Befugniß, folde Nüge 


P ertheilen; er habe recht rehandelt und ein gegentheiliges Votum des Hau⸗ 
es werde ihn von ſeiner Anſicht nicht abbringen. — Abg. v. Sybel bo: 
tragt, dag das Haus jetzt ausdrücklich diefe Rüge ertheile.— Abg. Wachler: 
Eine Rüge haben wir nicht beantragt, ſondern nur die Unzuläſſigkeit Hervor? 
geboben. — Abg. v Gottberg: Die Wahl ift ja ſchon für gültig erklärt: 
die Sache ift ja abgemacht, — Präſident: Ja, aber Herr v. Syhel hat ja 
einen Antrag geſtellt. —-Abg. Parriſius: Es bedarf gar keines Antrags; 
wenn ein Abgeordneter erklärt, er kehrt fich nicht an die Beſchlüſſe des Hau⸗ 
ſes, da iſt das Urtheil ihon geſprochen. — Abg. v. Gößler: Ich bemerke, 
daß ich nur von meiner Eigenſchaft als Wahl Kommiſſarius ſpreche. Als 
ſolcher ftebe ich nicht unter der Disciplin: des Hauſes. — Der Antrag des 
Abg. v. Sybel wird mit großer Majorität angenommen. — Die Wahlen 
der Herren v. Noon, Mitſchke⸗Collande, Laßwitz, v. Kirchmann Niesker, 
Mitſchte, Tweſten, Reichenheim werden für gültig erklärt. — Im Wahlkreise 
Kynau ift Herr v. Zedlitz⸗Neukirch einziger Wähler in der erſten Klaſſe; er 
giebt ſich die Stimme, wird Wahlmann und nimmt ſofort die Wahl an, 
ſchreiht aber am nächſten Tage an den Landrath, daß er ablehnen müſſe, weil 
er von feiner vorgeſetzten Militairbebörde den Befehl erhalten habe, ſich der 
Wahl zu enthalten. Die Abtheilung hält eine ſolche nachträgliche Ablehnung 
für unzuläſſig. — Abg. Neichenheim bringt die Steingrunder Angelegen⸗ 
heit zur Sprache. Steingrund ſtellte 4 Wahlmänner; die erſte Abtheilung 
mit 6 Thiru. Steuern, die zweite mit 2 Thlen,, die dritte mit 0 Zen, — Bet 
der Wahl der Wahlmänner erſchienen 14 Urwähler, welche die 4 Wahlmän⸗ 
ner wählten. Davon wählten 7 konſervatip und 7 andere die Gegenkandida⸗ 
ten. 15 Mann ſollen die bekannte Adreſſe unterſchrieben haben. — Abg. 
Dunker kommt auf die oben erwähnte Beeinfluſſung des Eiſenbahnbeani⸗ 
ten v. Düring, auf die Wahlen in Saarbrücken zurück. — Abg. Langer⸗ 
hans berichtet über die Wahl des Herrn Wachter; fie wird für gültig er- 
klärt. — Abg. Wachler: Ich habe nicht gehört, daß Herr Langerhaus 
Proteſte erwähnt bat, die eingegangen find, wie mir meine Wahlmänner 
mittheilen. Alſo ſind die Proteſte wahrſcheinlich nicht bei den Akten, und 
der Wahl⸗Kommiſſarius hat fie nicht zur Kenntniß gebracht; das iſt geſetz⸗ 
widrig und darum bringe ich es zur Sprache. Der Landrath hat die Liberalen 
eine Bande genannt; das fann er mit fich ſelbſt ausmachen, aber es wird ihm 
ur Aneignung eines guten Tones aus dieſem Hauſe ein Lehrmeiſter zuge⸗ 
hit werden können. — Abg. Langerhans: Es liegt nur ein Proteſt 
vor, der aber gar nicht von Wichtigkeit ift. — Abg. Parriſius berichtet 
Namens der 3. Abtheilung über drei Wahlen, welche für gültig erklärt 
werden. — Um 3 Uhr 50 Min. wird die e geſchloſſen. — Nächſte 
Sioun, Dienftag 10 Uhr. — Tages⸗Ordnung: Schleswig⸗Holſtein⸗ 
er Antrag. 

— Der Verbeſſerungsantrag zu dem Antrage der Abgeordneten Sta- 
venhagen und Dr. Virchow, die Anerkennung des Erbprxinzen von Schleswig“ 
Holſteinj⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg als Herzog von Schleswig- Holſtein be⸗ 
treffend, welchen Abg. Dr. Waldeck und 35 Mitglieder der Fortſchrittspartei 
eingebracht haben, lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
In Erwägung: daß die Trennung der Perſonal⸗Union zwiſchen Dänemark 
und den Herzogthümern Schleswig und Holſtein ein deutſches und preußiſches 
Intereſſe ift; — daß der Herzog von Sonderhurg⸗Glücksburg, welcher unter 
dem Namen Chriſtian IX. den däniſchen Thron beſtiegen hat, nach der 
Succeſſionsordnung zur jetzigen Nachfolge in den Herzogthümern Schleswig⸗ 

olſtein nicht berufen üt, auch ein Recht auf die Regierung dieſes Landes und 
olkes durch die Anerkennung auswärtiger Mächte im Londoner Protokolle 
vom 8. Mai 1852 nicht erlangen konnte, für Preußen übrigens dieſe bedingt 
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geſchehene Anordnung nicht verbindlich ift, daß aber das preußiſche Abgeord, 
bens fich nicht bewogen finden kann, weitere Erklärungen über den pofttidel! 
Gang der preußiichen Polikik in dieſer Angelegenheit abzugeben; — beſchränlt 
Deutſchlands und Preußens, daß der Herzog von Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg, welcher unter dem Namen Chriftan dn däniſchen Thun 
Holſtein anerkannt werde.“ t 
Abg. Tweſten berichtet Namens der X. Kommiſſion über den Ante 
zen don Schleswig Holſtein⸗Sonderburg⸗ Auguſtenburg als Herzog vol 
Schleswig ⸗Holſtein ꝛc. betreffend, und den Antrag der Abd orb d. HL 
im Hauſe über dieſen und den vorſtehenden Antrag des Abg. Waldeck un 
ſtatt. Abg. Tweſten wird, als Referent, in der Sitzung einen Pot 
trag halten, der ſich dem * gedruckten Berichte ſicher eng anſchließt. Wi 
meinen daher, heute um to mehr auf einen Auszug aus Letzterem zur 
enthalten iſt. 1 
— Der von den Abgg. Kantat und Igniſzewski geſtellte und U 
nung des Gymnafiums zu Trzemeſzno ift wie folgt motivirt: „Das Gym 
naſium zu Trzemeſzno wird aus einem Stiftungsfonds des Abtes von Kos, 
Ertrage des Schulgeldes unterhalten. Am 14. März d. J. wurden die Ein 
wohner der Stadt durch eine Schließung deſſelben, auf unbeſtimmte Zeil 
Wiedereröffnung der Anſtalt, wie auch eine Deputation derſelben an 
Herrn Kultusminiſter und wiederholte Petitionen der Gasen klieben 
auch nur angedeutet worden. Anf drei den Gegenſtand betreffende Eing 
ben des Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs von Gneſen und Poſen an 
ligen Folgen, die ein ſolcher Zuſtand der Dinge mit ſich fübren muß für die 
Verhältniſſe der Stadt, die Lage der Familienväter und die Fortbildung 
Wiedereröffnung der Anſtalt.“ 
— — ]. TE % ˙—rÜ—⏑05 EN 
Poſen, 30. Nov. Das 3. Stiftungsfeſt des biefigen Männer 
Turnvereins wurde Sonnabend im Odeum auf würdige Were begangen. 
teften Hypochonder zu friſchem Leben angeregt hätte, verſammelten Ga un 
7½ Uhr die zahlreichen Mitglieder und die eingeladenen Ebrengäſte: 
eins, der Schützengilde, die Vertreter der Preſſe ıc., begrüßt durch ein über 
der Eingaugs⸗ Thür angebrachtes „Willkommen“ während ihnen an ei 
Hand“ und ein bei einer jo zahlreichen Berſammlung ſicher ſehr nothwen 
diges, zur ſtrengſten Ordnung mahnendes „Bahn frei“ entgegentrat. Wil 
bekränzten Büſten unſerer Könige, umweht von zwei deutichen Fahnen, wal 
das mit Laub umgebene deutſche Wappen angebracht; im Verden — 
U 


netenhaus unter den gegenwärtig obwaltenden inneren Verhältniſſen Preu 
Dé das Haus der Abgeordneten auf die Erklarung: es liegt im Intereſſe 
beſtiegen hat, von Seiten Preußens nicht als Herzog von Schleswig U 
der Abgeordneten Stavenhagen und Virchow, die Anerkennung des Erbprl 
Wagener und v. Blanckenburg. — Schon am Dienſtag findet die Diskuſſio 
Genoſſen 
cr 

meidung von Wiederholungen, verzichten zu dürfen, als Neues darin nic 
16 Mitgliedern der polniſchen Fraktion unterftüste Antrag auf Wiedere 
mowski, einem Zuſchuß aus dem katholiſchen Saäkulariſationsfonds und de 
üderraſcht. Alle Schritte des Magistrats und der Stadtverordneten um 
erfolglos. Ebenſowenig iſt ihnen eine nahe Ausſicht der a ipr 
Herrn Kultusminister ift nicht ein Mal eine Antwort erfolgt. Die nachthe, 
Jugend, liegen auf der Hand und rechtfertigen den Antrag auf ſchleunige 

Lokales und Provinzieſles. 
In dem ſinnig geſchmückten Saale, deſſen Anblick auch den verſtimm 
Vorſteher des allgemeinen Männergeſang⸗ Vereins, des Handwerker⸗Ver 
entgegengeſetzten Wand der turneriſche Gruß „Gut Heil mit Herz 
dig dekorirt war beſonders die Umgebung der Rednerbühne. Kale den 
gegen thronte der bekränzte Turnvater Jahn auf einem kleinen Piedeſt 


welches den Idealſpruch der Turner enthielt: „Des Turners höchſtes Bid 
es heißt: im kräftigen Körper ein ſtarker Geift.” Dem deutſchen W 
gegenüber prangte das preußiſche, umgeben von den Wappenſchilden des 
deutſchen Königreiche und anderer kleiner Staaten, über die fidh ſchübend 
die Preußiſche Fahne ausbreitete. Als Einleitung zur Feier ſpielte die Zl 
koffſche Huſarenkapelle einen ſchmetternden Marſch zu „Viktoria Regia“ SÉ 
E, e 20 CN, fang unter Leitung des Her 
endchor au 

Hann E Dan, em Nachtlager von Granada und Wb 
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gen aum Bunde iè * 
= j meter 3 \ Vorwurf gemacht, 
fie beabſichtige das ſchweizere Kadettenweſen oder die engliſche Freiwillige 
wehr auf deutſchen Boden zu verpflanzen. Dieſelbe ftebt aber auf eigenen 
Füßen, entwickelt fid aus eigener Kraft, ringt aus Nacht zum Licht uw 
will den ganzen Menſchen erfaſſen. Das vierfache F: „friſch, frei, eh 
fromm“ iſt das Feldzeichen, in welchem fie vertrauensvoll den Sieg erwartet 
Politit, wie Religion find nach dem Ausſpruche des Funfzehner⸗Ausſchu d 
von den Turnvereinen ausgeſchloſſen; nur das rein Menſchiche ift der Beach, 
tung empfohlen, drum möge das turneriſche F der Frömmigkeit Gegenſtand 
der beutigen Betrachtung fein. Weil der Irrthum eine abgehärtete Pflanze 
ift, die im Herzen des Weiſen und Guten, wie in dem des Thoren und B 
en vorkommt, aber kein Jrrtbum jo gekrümmt ift, der nicht einige Linien 
er Wahrheit hätte, Jo ift der echte Turner ſtreng gegen Déi ſelbſt im Erfor 
ſchen der Wahrheit, daß die Froͤmmigkeit ihm fet ein Spiegel der wirklichen 
Welt, Weil wir ſelbſt oft geirrt haben und nicht willen, ob die morgen 
Weisheit uns der heutigen Thorheit zeihen werde, und wir den Men. 
ſchen nicht geringer achten dürfen, weil er unglücklich ift, Leid und 
Züchtigung vielmehr von erbarmender Liebe zeugen, fo ift der Tu 
ner mild im Umgange mit Anderen, daß die Frommigkeit ihm bleibe ein 
Siegel allgemeiner Bruderliebe. Weil das, was im Laue der abre 
fidh bewährt bat, was zur Autorität geworden, mit Vernunft, Natur und 
Geſchichte in Uebereinſtimmung ſteht, konſervirt werden muß, ſo ift der Tur“ 
ner feſt in Ausführung deſſen, was er für recht erkannt, daß die Frömmigkeit 
ihm werde ein Riegel wider Bosheit und Willtür. Darum wird der Tur 
ner freudig die Waffen ergreifen, wenn das Vaterland feine Söhne ruft zun 
iedergewinnung des verlaſſenen Bruderſtammes in Schleswig⸗Holſtein. 
Gutheil dem einigen Deutſchland! f 
Im Anſchluß an die Feſtrede trugen die Sänger das Vaterlandslicd 
von Abt vor: „Wer nicht mit uns will feurig ſingen ꝛc.“ Beim Beginn 
Abendeſſens theilte der Stellvertretende Vorſitzende Herr Hölgenbein ein von 
dem gegenwärtig abweſenden Vorſitzenden Seren Rechtsanwalt Pilet ein 
gaugenes Telegramm mit, in welchem derſelbe dem deutſchen Vaterland 
und der Turnerei ein Gutheil ausbrachte, ebenſo ein Telegramm von einem 
abweſenden mache Herrn Lichtenſtein. Herr Hölgenbein bielt nun einen 
ſatyriſch⸗humoriſtiſchen Vortrag über die Turnvereinia Poznania (Poſenet 
Turnverein), worin er ganz vortrefflich alle Vorzüge des Vereins, den er mit 
einer emporwachſenden Pflanze verglich, veranſchaulichte, aber auch alle 
chäden deſſelben oft mit beißender Ironie hervorhob, und in humoriftiſcher 
Weiſe die Väter unſerer Stadt zur Erbauung einer Turnhalle anzuregen ad: 
Jetzt begann die Reibe der Toaſte. Dieſelben wurden ausgebracht: von de 
Herren Direktor Barth, Kr. G. ⸗R. Döring, Dr. Waldſtein auf die Ehren, 
güfte, auf den Turnverein, auf den Vorſtand des Turnvereins und einzelne 
Mitglieder, auf das Vaterland, auf Schleswig ⸗ Holſtein x. Für Letzteres 
wurde eine Sammlung veranſtaltet, die 22 Thlr. ergab, welche an den Ober“ 
. Seidel Ana gelaunt werden tollen. Unter Mutih 
etang und Turnſpielen blieb die Fröhliche V is mat in di 
Nacht eherne hliche Verſammlung bis fpät in 
~ [Provinzial Turnverband] Dem Provinzial⸗Turnverbande, 
zu deſſen Vorort für das laufende Gelben gr nn 1. Suli Taea Dia Dabin 
1864 der Poſener Berein gewählt worden ift, gehören gegenwärtig 22 Turn 
vereine mit ungefähr 1400 Mitgliedern an. Unter nambafter Betheilſaung 
der auswärtigen, zum Verbande gehörigen Vereine ift in den Tagen des X 
und 6. Juli c. das erſte Provin jalʒ⸗Turnfeſt in unſern Mauern gefeiert und 
bierdurch ein neues Band der Einheit um die einzelnen Vereine des Verban 
des geſchlungen worden. Eine ſeſte Grundlage hat der Verband durch die 
k — Gauturntage, am 5. Juli c., endgültig feſtgeſtellten Satzungen ge 
der hieſige Männer⸗Turnverein zählte am Tage feiner Gründung 
(28. November 1860) 45 Mitglieder, von denen — Zu noch 8 dem Ber“ 
eine angehören. Am 28. November 1861 gehörten. demjelben 100, am 28, ; 
Novbr. 1862 280, und jetzt (28. Novbr. 1863) mit Einschluß der fünf Ehren 
mitglieder 300 Mitglieder an. Das Maximum der Mitgliederzahl ſcheinn 
erreicht zu fein, da von einzelnen Schwankungen abgeſehen, während des gan 1 
zen abgelaufenen Jahres der Verein fich fortwährend in dieſer Höhe erhalten bar" 
al Die hieſige Bibelgeſellſchaftſ, deren gegenwärtiges Bürend 
Wilpelinsplag Nr. 13 zu finden ift, beſteht bereits feit dem Jahre 1817 un. 
hat in den 76 Jahren ihres Beftehens eine febr heilſame Wirkſamkeit, Ge 7 
von Zahr zu Jahr umfangreicher wird, entfaltet. Der Vorſteber der Tr, 
ſellſchaft, die noch in Liſſa und Pleſchen Hülfsvereine hat, ift der Genera 
< (Fortiegung in der Beilage.) 


A 


280. Montag, 


Superintendent D, Cranz, fein Stellvertreter der Herr Militär⸗Oberpre⸗ 
diger Bord. Die Einnahme der Geſellſchaft im legten Nechnungsjahre 
1862/63 beträgt 1151 Thlr., hierzu den Beſtand von 1245 Thlr. aus dem 
vorigen Jahre gerechnet, giebt 2397 Thlr. Die Ausgabe dagegen beträgt 
1080 Thlr.; es bleibt demnach ein ec von 1316 Thlr. An beige 
Schriften bat die Geſellſchaft im legten Jabre 1549 dog, wozu noch 
$ dem vorigen ein Beſtand von 908 kommt. Hiervon find 1488 theils 
derkauft, theils verſchenkt worden, ſo daß der gegenwärtige Beſtand 909 
beträgt. Zu ermäßigten Preiſen wurden allein 140 heil. Schriften verkauft, 
Fam verſchenkt ſogar 193. Recht bedeutend iſt außerdem der Umſatz von 
actaten und Erbauungsſchriften. d F x 
Poſtaliſche al Bei den vielen gleichnamigen Poſtorten im Staate 
Fey es nicht felten, daß Verſendungen, die nicht genau genug bezeichnet 
ind, falſch geben und ſchließlich wieder an den Abſender zurückkommen, Um 
en llebelſtänden vorzubeugen und das Publikum vor unnützen Portokoſten 
dach Möglichkeit zu ſichern, hat das Generalpoſtamt eine Nachweiſung an 
Bien laſſen, welche alle größeren gleichbenannten Poſtorte in alphabetiſcher 
ihenfolge- enthält und zugleich ganz genau die unterſcheidenden 5 
en der einzelnen Kee angıebt. Diele Nachweiſung ift in Plakatform gez 
und den Poſtanſtalten mit dem Auftrage übergehen worden, dieſelbe 
Möglichſt weit unter dem Publikum zu verbreiten. Zu dieſem Zwecke ſollen 
nicht nur alle königl. und anderen Behörden, Korporationen und Inſtitute 
dach Bedürfniß je zwei oder mehr Exemplare dieſer Nachweisung erhalten, 
ſondern auch alle Korreſpondenten, die der Poſt häufiger Verſendungen 
übergeben, können ſolche unent eltlich bekommen. In jeder Poſtanſtalt, fo 
wie auf deren Arbeitsſtationen ſoll diefe Nachweiſung dem Publikum ausge⸗ 


hängt en 

RRC, pegfall. Der Kaufmann S. Alexander, St. Martin 
Wohnhaft, deſſen Firma fih auch in weiteren Kreiſen durch ihre vorzügliche 
Preßhefe einen wohlverdienten Ruf erworben, reiſte vorgeſtern zum Beſuch 
des Bräutigams ſeiner Tochter (die Hochzeit der jungen Leute ſtand nahe be⸗ 


dor) nach Breslau. Wenige Stunden nach feiner Abreife wurden feine Me: 
figen Verwandten per 


Telegraph von feinem plöglich erfolgten Tode in 
Kenntniß geſetzt. Einige Meilen von Breslau hatte ihn der Schlag im 
Coupee gerührt. 


— [Stadttheater] Sonntag, am 29. November, erſte 
1 Der Freiſchütz, romantiſche Oper in 4 Akten 
don C. M. v. Weber. Der alte Freiſchütz hatte wieder feine. Zugkraft 

ührt und alle Ränge des Hauſes gefüllt. Unſerer neuen Opern⸗Ge⸗ 
elſchaft ſelbſt war von Bromberg aus ein guter Ruf vorangegangen, der 
eine Wirkung natürlich mit der Popularität der Oper vereinigt hatte. 
eine erſte Vorſtellung iſt der Freiſchütz nicht gerade eine leichte Auf⸗ 
gabe, indem namentlich an die Chöre gewiſſe Ansprüche geſtellt werden. 
ndem wir mit dieſen beginnen, müſſen wir denn auch allerdings beken⸗ 
nen, daß der erſte Eindruck, den Herr Reppert als Choragos Hervor- 
brachte, fein günftiger war, und daß der Wunſch, dieſe Rolle einem 
üderen anvertraut zu ſehen, fih wohl allgemein regte. Was ſonſt 

Chor im Allgemeinen betrifft, fo iſt er für unſere Bühne ſtark, 

wie es auf den erſten Anblick ſchien, auch ſicher genug. Frau 
Pettenkofer (Agathe) erfreute wieder durch ihr feines Spiel und 
bie Friſche und Elaſticität ihrer Stimme, womit ſie im vorigen 
erbſt das hieſige Publikum gewonnen hat. Spuren ihrer Krant- 
heit und ihrer in Bromberg beſtandenen N ne find nicht 

ahrnehmbar. Frau Titzenthaler ſcheint aus guter Schule zu 
fein ; wenngleich ihrem Spiel etwas Soubrettenhaftes anhaftet 
und ihr Organ beim Sprechen nicht wohlklingend ift, fo zeichncze fih 
hr doch durch natürliche Munterkeit und ihr Geſang durch große 
Sauberteit aus. Wir hoffen, daß ſie ſich auch als Koloraturſängerin noch 
, als gefter en wird. ee dree Eu ter 
fe ohltlingendes weiches Organ, und wenn feine Höhe eben 

fo kräftig ware, wie die Tiefe, würde unſere Bühne in ihm einen Tenor 
ben, wie fie ihn feit Jahren nicht beſeſſen hat Wir enthalten uns aber 
te noch eines Endurtheils, indem wohl anzunehmen iſt, daß Herr K. 
noch unter den Nachwirkungen der Bromberger Kampagne zu leiden hat. 
Sein Spiel ift durchaus korrekt, feine ganze Haltung gefällig. Auch des 
ern Thümmel (Kasper) Spiel war diskret und zeugte von Sicher⸗ 
heit. Seine Stimme war nicht ganz frei, aber innerhalb ihres Umfan⸗ 
ges ift fie von bedeutender Kraft und erinnerte vielfach an unſeren jo be- 
liebten Thomä. Herr Schön (Kuno) hat fih brav gehalten und der 
o gehört noch immer zu ſeinen beſten Leiſtungen. Ueber Hrn. H am- 
pel (Fürſt Ottokar) haben wir geſtern noch kein Urtheil gewinnen kön⸗ 
nen, da er nur wenige Töne zu ſingen hatte, doch ſchien ſeine Stimme 
i angenehmer Weichheit; ihre Ausgiebigkeit wird ſich noch zu bewei⸗ 
haben. | 

Alles zuſammengefaßt, hat unſere Oper einen recht guten Anfang 
gemacht und wenn, nachdem das Orcheſter Dé eingeſpielt haben wird, 
dag Enſemble hergeſtellt fein wird, wodurch die Geſellſchaft nach Allem, 
ibr wir im Voraus = ihr RS fich ausgezeichnet hat, werden wir 

e V ngen mit Vergnügen beſuchen. 
v Here k wc on he fand man auf dem Schloſſe des 
Seren v. Graeve auf Karlshoff die Leiche eines einjährigen Kindes in ein 
tüd Leinwand gehüllt in einem Kinderwagen liegen. Die ſofort ſtattge⸗ 
Jain Meldung bei dem Diſtriktsamte Mellt veranlaßte zu Ermittelungen 
Si es ſtellte ſich heraus, daß ein Frauenzimmer, welches als ihre Heimath 
N iztow nannte, und unter der Angabe, daß ihr Mann mit den Inſurgen⸗ 
en in Polen kämpfe, Tags vorher bei der bieſigen katholiſchen Geistlichkeit 
e Genehmigung zur Beerdigung ihres bereits vor 5 Tagen, eſtorbenen 
Kindes nachſuchte, von diefer aber aus dem Grunde zurückgewiesen wurde, 
Bruſzkow zum Kirchſprengel Cerekwica gehöre und ſie ſich daher mit 
Gro Antrage dorthin zu wenden habe. Um weiteren Umſtänden zu entge⸗ 
ſcheint die Fremde wobl den Entichluß gefaßt zu baben, auf dieſe Weiſe 
der Leiche zu entledigen. Da auch ibre Angaben über die Heimaths⸗ 
ältnifie bezweifelt wurden, jo ift diefe Sache der k. Staatsauwaltſchaft 
zur weiteren Unterſuchung übergeben worden. : z 
ku St. Grätz, 29. Nov. [Ein Beiſpiel von Toleranz] Die 
atholiſche Ehefrau eines hieſigen evangeliſchen Bürgers erkrankte kürzlich 
N bedenklich, daß fie die Sterbeſakramente verlangte. Der Ehemann ließ 
daher den hieſigen katholiſchen Probſt, Hrn. v. Praſinowski, bitten, feine 
dem Tode nahe Frau mit dem Sakrament zu verſehen. Herr v. P. 
weigerte ſich deſſen, weil die Kranke in gemiſchter Ehe lebe und er das 
Daus, worin Lutheraner mit ihr zuſammen wohnen, nicht betreten könne; 
er würde dieſelbe nur in einem anderen Hauſe und in anderer Umgebung 
beſuchen. Dieſe Antwort brachte natürlich in der Familie große Aufre⸗ 
9 hervor, indem die katholiſch erzogenen Töchter dem Verlangen des 
Bropfteg willfahren wollten, die evangelich erzogenen Söhne aber 
mit dem Vater ſich widerſetzten. Schließlich einigte man ſich den⸗ 
noch, dem ſeltſamen Verlangen nachzugeben, und die todtkranke 
Drau wurde in Betten in ein Nachbarhaus getragen. Dort em⸗ 
fie endlich den gewünſchten geiſtlichen Troſt. Wir enthalten 
uns aller Bemerkungen über dieſe uns vollkommen verbürgte That⸗ 
fade; können uns aber des Gedankens nicht erwehren, wie zahlreiche Fälle 
! ähnlicher Unduldſamkeit unter der weniger aufgeklärten Geiſtlichkeit vor⸗ 
tommen, aber dem Licht der Oeffentlichkeit entzogen werden müſſen, 
et ein Mann, deffen bedeutende wiſſenſchaftliche Bildung die der mei» 
wen feiner Genoſſen überragt, zu einer fo unbegreiflichen Handlungs- 
og 8 kleine Noti Ei 

, often, 28. 8 rioſum; kleine Notizen.] Ein 
bänerlicher Waben Feber WEN ah in den Reihen der Aufſtändi⸗ 
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ſchen gegen die Ruſſen gekämpft, leicht verwundet in feine Heimath zurück⸗ 
E und durch Erbſchaft jetzt Beſitzer einer kleinen Wirthſchaft geworden 
ift, ſucht ſchon einen Käufer für das füngſt erworbene Eigenthum, um Geld 
p gewinnen und das Leben recht genießen zu können. Zieler junge Mann 
ieht fich nämlich ſchon im Geiſte in die angenehme Lage eines Ritterguts⸗ 
beſitzers perſetzt und deshalb hat eine Bauernwirthſchaft für ihn keinen Werth 
mehr. Den frommen Glauben auf das Anrecht und an die ſofortige Ueber⸗ 
weiſung eines großen Gutes, ſobald Polen bergeitellt fein wird, bat dieſer 
unge Mann von jenſeits der Grenze mit nach Hauſe gebracht und iſt in 
aer Hoffnungen fo ſicher, als hätte er ſchon die Verſchreibung in der 
Taſche. Dieſer Rittergutskandidat foll einer bekannten, jetzt in Unterſu⸗ 
chungshaft befindlichen Perſönlichkeit aus hieſiger Provinz, als erſtere bei 
einem unglücklichen Zuſammentreffen mit den feindlichen Truppen ſchwer 
verwundet worden, das Leben gerettet haben und darum könne ihm die 
ſchmeichelhafte Beſitzergreifung nicht entgehen. Nach einer unter der na- 
türlich geiſtig beſchränkten ländlichen Bevölkerung verbreiteten Anſicht ift die 
Erwerbung eines Eigenthums — ſelbſtverſtändlich immer unter der Bedin⸗ 
gung, wenn Polen hergeſtellt ſein wird — von der Theilnahme am CR 
egen die Nuſſen und der perſönlichen Auszeichnung abhängig. Wer 3 Ru 
bk im Gefecht tödtet, hekommt nach dem glücklichen Ausgange des Aufſtan⸗ 
es eine Bauernwirthſchaft; wer aber die feindlichen Reihen um 10 Köpfe 
vermindert, Ai ſchon die Verſchreibung irgend eines Ritterguts in der Taſche. 
Und doch haben alle dieſe Reizmittel in den Augen unſerer armen ländlichen 
Bevölkerung die Anziehungskraft verloren; denn Niemand will es mehr vers 
ſuchen, auf dieſe Weiſe Wirthſchafts⸗ oder Gutsbeſitzer zu werden. — Un⸗ 
geachtet der vorgeſchrittenen Jahreszeit ift man faſt genöthiat, anzunehmen, 
daß wir noch Sommer haben, denn große Vieh⸗ und Schafheerden weiden 
täglich auf Feldern und Wieſen und wird durch ein ſichthares Futtererſpar⸗ 
ni die frühere Beſorgniß vor einer Futternoth zum Theil gehoben. — Der 
bier feit einer Woche inhaftirte Gutspächter Kaſimir Weclewski aus Nie- 
egowo foll in dieſem Sau in hieſiger Gegend für die Aufſtändiſchen 
verſchiedene Hülfskräfte aufgeſammelt und gehörigen Orts abgeliefert haz 
ben. Man erzählt ſich hier, derſelbe ſei von einem ſeiner eigenen Arbeitsleute 
verrathen worden. — Die Verurtheilung des Pfarrers v. Tomicki aus Ko- 
nojad zu zweijähriger Einſchließung hat in Peer Streifen ſehr entmuthi⸗ 
gend eingewirkt; man ſchließt aus dieſer Beſtrafung auf einen harten Aus⸗ 
gang des großen Hochverrathsprozeſſes. 
Obrzycko, 27. Novbr. (Selbtmord; Unotbefenverkauf, 
Städtiſches.] Am jüngſten Montage befand fih der Krüger Schmidt 
aus Pietrowo gam Wochenmarkte in Wronke und hatte ſich etwas berauſcht. 
In dieſem Zuſtande trieb er — ab bewußt oder unbewußt, das bleibt dahin⸗ 
geſtellt — ein Schwein nach Haufe, das ihm nicht gehörte. Der Eigenthü⸗ 
mer verfolgte ihn in größter Ruhe und langte mit ihm zugleich in Pietrowo 
an, wo er fein Eigenthum rekognoscirte und zugleich dem Schmidt die Hölle 
fo heiß machte, daß er namlich ins Zuchthaus kommen und jo und jo viel 
Strafe zahlen würde, daß derſelbe, um dieſen Fatalitäten zu entgeben, kur⸗ 
zen Prozeß machte und fidh erhängte. — Die hieſige Apotheke hat der Apothe⸗ 
ker Glaßbagen aus Garnſee für den Preis von 16,500 Thlr. käuflich an fich 
gebracht, und iſt dieſelbe bereits von dem neuen alter angetreten 
worden. Derſelbe hat jedenfalls ein ſehr rentables Geſchäft gemacht, da der 
bisherige Beſitzet, Apotheker Schwanke, vor ca. 6 Jahren das Etabliſſement 
ür 16,000 Thlr. gekauft, und | eh wenige Medikamente vorfand, während 
der neue Beſitzer ein vollftändig aſſortirtes Lager übernahm. Wir verlieren 
in Herrn Schwanke, der durch Kränklichkeit und den Tod ſeiner Frau ver⸗ 
anlaßt wurde, die bieſige Apotheke aufzugeben, einen äußerſt intelligenten 
und achtbaren Bürger. — Ein gan eigenthümlicher Fall beſchäftigt gegen⸗ 
wärtig die bieſige Kommune. Dieſelbe ift nämlich mittelſt Reſkripts der 
k. Regierung vom 16. Oktbr. c. aufgefordert worden, an den Landarmenver⸗ 
band der Léen Ae: an Kur⸗ und Verpflegungskoſten für den Schiffs: 
ehülfen Franz Schmidt, der ai zuweilen hier aufgehalten und vom 25. 
Oktober 1860 bis zum 3. Auguſt 1862 im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Poſen 
in der Kur fich befunden und daſelbſt verftorben ift, die Summe von 243 
Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. zu zahlen. Die Kommune wird indei den Rechtsweg 
einſchlagen und hat vorläufig in der am 25, Novbr. c. ſtattgefundenen Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung Fa daß fie nach §. 1 des Armengeſetzes 
vom 31. Dezbr. 1842 nicht zur Zablung verpflichtet fei, da der Verſtorbene 
Verwandte beſitze, welche dazu angehalten werden könnten. 


O Aus dem Pleſchener Kreiſe, 28. November. Am 22. 
d. M. Abends kamen drei Reiter in das Dorf Tomaczewo bei Dobrzyca, 
hielten vor dem Wirthshauſe und verlangten von dem Krüger Szafranski 
afer für ihre Pferde, „aber nur guten Hafer, denn ihre Pferde wären 
nur ſolchen gewöhnt.“ Auf den Vorſchlag des Wirthes, ſich ſeinen Ha⸗ 
er anzuſehen, um ſodann über die Qualität deſſelben zu entſcheiden, ſtie⸗ 
gen alle vier auf den Vorrathsboden hinauf. Hier angelangt, entpupp⸗ 
ten fich die drei Reiter als Rächer, des von dem ꝛc. Szafranski ſchon viel- 
fach hintergangenen und verrathenen polniſchen Volkes, welche beauftragt 
wären, an ihm, dem Szafranski, ein warnendes Beiſpiel auch für die 
„Verräther“ im „Großherzogthum“ zu ſtatuiren. Unter dieſen Worten 
hatte der eine „Rächer“ ſchon einen Strick gezogen, der zweite Henker 
hatte mit Handwerks⸗Routine durch einen würgenden Griff am Halſe 
des erſchrockenen Opfers daſſelbe ſprachlos gemacht, und der Dritte half 
an den Beinen deſſelben das Heraufziehen des armen Sünders bis zur 
Höhe eines Kehlbalkens erleichtern. 
d In kurzer Zeit ſchwebte der Gaſtwirth zwiſchen Dach und Lehm⸗ 
eſtrich ſeines Hauſes, während deſſen unter ihm ſeine Güſte ſich beim 
Sonntagstanz beluſtigten. Glücklicherweiſe beunruhigte ſich feine Frau 
über das Ausbleiben ihres Mannes und das ungeſtüme Forteilen der 
Reiter: fie eilte auf den Boden, und es gelang ihr, den noch zappelnden 
Mann abzuſchneiden und nach mehrfachen Wiederbelebungsverſuchen in 
das irdiſche Daſein zurückzuverſetzen. 

Hoc factum anno Domini 

MDCCCLXIII 
post Christ. nat. 
Quod non fecerunt Gothi, 
Hoc fecerunt Poloni! 
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(Frei nach Byron.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


w Aus dem Schrimmer Kreiſe, 29. November. Laustofen] | 
Inſu ſi 


Auf die Nachricht, daß auf einem Dorfe unſeres Kreiſes rgenten 


ſammeln, um in Gemeinſchaft über die Grenze nach Polen zu ziehen, hat 


heute die Garniſon in Borek die Mannſchaften auf der Hauptwache verdop⸗ 


pelt, auch hiervon ſofort Nachricht der Garniſon in Jaraczewo, woſelbſt eine 


Eskadron Ulanen fich befindet, zugehen laffen um vereint mit dieſer Patrouil⸗ 
bach auszujenden. Von dem Neſultate derſelben werde ich feiner Zeit bes 
richten. N 
e Bromberg, 26. Novbr. [Genebmigtes EEN Bergur 
bung.) Der biefige kaufmänniſche Verein war vor einiger Zeit bei dem 
hieſigen Magiſtrate mit dem Geſuche Apel ee Behufs Verbeſſerung 
reſp. anderweitiger Einrichtung der Weichſel⸗Ueberfähre bei Fordon bei der 
königl. Regierung zu Marienwerder die Anichläge zur Herſtellung einer Wie: 
enden Fähre zu erbitten. Das Geſuch ift Seitens der betreffenden königl. 
Ne ierung genehmigt worden und die Anſchläge find hier, wie ich böre, in 
dieſen Tagen eingegangen, Jetzt würde weiter um die Erwerbung der Fähr⸗ 
erechtigkeit bei dem Handelsminiſterium nachgeſucht werden mifen, Es 
Scheint, als ob die Jer erwünſchte beſſere Verbindung zwiſchen Welt- 
preußen und dem dieſſeitigen Negierungsbezirke nunmehr doch bei Fordon 
herbeigefübet werden dürfte. Es bewirbt fich nämlich auch die Stadt Schu⸗ 
ig, wie ich erfahre, ſehr eifrig um die Errichtung einer fliegenden Fähre, 
und ſchon hieß es, daß dieſelbe, da fie unmittelbar an der Eiſenbahn liege, 
mehr Ausſicht auf Erfolg hätte als Fordon. — Aus dem in der Nähe von 
ordon gelegenen Dorfe Suczyn wurde mir heute folgender Fall mitgetheilt: 
n einem Tage in der vorigen Woche Abends kam eine ziemlich anſtändig 
gekleidete Frau zu dem Wiribe W. und bat um Aufnahme für die Nacht, 
angebend, daß fie fich auf dem Wege verirrt hahe. Sie nannte fich Lewan⸗ 
dowska, erzählte, daß ſie ihre Verwandten bei Kulm beſucht hätte und nun⸗ 
mehr auf dem Nückwege nach einem Gute in der Nähe von Natel, woſelbſt 
ihr Mann berrſchaftlicher Gärtner wäre, begriffen ſei. Nachdem man der 
ittſtellerin ihr Geſuch um Aufnahme genehmigt batte, unterhielt fie die 


30. November 1863. 


Bauersleute den ganzen Abend mit munteren Geſprächen und erzählte 
namentlich recht viel über ihre Familienverhältniſſe u. ſ. w. Schließlich be⸗ 
merkte fie, daß fie mit ihrem Manne bei ihrer ſonſt febr einträglichen Stel- 
lung nur eins bedauerten, nämlich die Kinderlosigkeit ihrer Ehe. Sie bät- 
ten ſich beiderſeits ſchon ſehr viel Mühe gegeben, ein Kind zu adoptiren, es 
wäre ihnen aber bis jetzt nicht gelungen. So ein Kind wie jenes“, ſagte 
fie, indem fie auf ein 10 —11jähriges Mädchen des ꝛc. W. hinwies, „das 
wäre uns ſchon recht ꝛc. Am folgenden Tage fragte die angebliche L. die 
Wichen Eheleute alles Ernſtes, wie es ſchien, ob fie nicht geneigt wären, 
ihr das Kind zu überlaſſen u. f. w. Als die Eltern das entſchieden vernein⸗ 
ten, fo bat fie, ihr wenigſtens das Mädchen nach Haufe mitſugeben fie 
wolle es dort reichlich für die gute Aufnahme, die ſie bei den Eltern gefun⸗ 
den, beſchenken und für die Rückkebr Sorge tragen ꝛc. Nach einigem Uebers 
legen willigten die Eltern ein, zogen dem Kinde die beiten Kleider an u. |. w. 
und die angebliche L. verließ mit ihrer kleinen Begleiterin zu Fuß das Dorf. 
Aber noch an demſelben Tage kehrte das Kind faſt nackt und vor Kalte er- 
ſtarrt zurück und erzählte, daß die Gärtnersfrau es im Rinkauer Walde, 
etwa / Meile von Bromberg, plötzlich gepackt und hingeworfen hätte. Unter 
Zubalten des Mundes hätte fie dem Mädchen demnächſt die Kleidungsſtlicke 
vom Leibe gezogen, ihr auch den von den Eltern mitgegebenen Regenſchirm 
abgenommen und ſich dann eiligſt entfernt. Das Kind ſoll, als es nach 
Haufe. zurückkam, nur mit einer Schürze bedeckt geweſen fein, Man ver- 
— 7 daß das Frauenzimmer eine ausgefeimte Diebin aus Bromberg ges 
weſen ſei. 


Telegramm. 


Wien, 30. November. Der heutige „Votſchaſter“, die Ge- 
tüchte über einen Miniſterwechſel und Meinungsverſchitdenheiten im 
Schooße des Miniſterinms bezüglich der Frage der Herzogthümer 
dementirend, verſichert, daß die kaiſerliche Regierung, fets tren ih- 
ren Bundespflichten, den von der Majorität des Bundestages gefaß- 
ten Peſchlüſſen bereitwillig nachkommen werde. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. November. 

SCHWARZER ADLER. Fabrikbeſitzer Scheiner aus Eichberg, Kaufmann 
Kirſchner aus Rogaſen, Landwirth Przybylsti aus Kolaczkowo, Guts- 
beſitzersſohn v. Sawicki aus kl. Rybno. 

OTEL DE PARIS. Frau Bürger Zeitheim aus Warſchau, Frau Gutsbeſ. 
v. Skoraſzewska aus Schokten, Gutspächter Krolikowski aus Gole- 
bowo, Kaufmann Lewin aus Wongrowiec. 

HOTEL DE sERLIN: Rittergutsbeſiger v. Kropinski aus Orchowo, Haupt- 
mann g. D. Plümicke nebſt Frau aus Pinne, die Gutsbeſ. Ginouvie 
aus Malcezynek, v. Tarnowski aus Krzywoſadowo Schwanke aus 
Wole und Frau Croiſier aus Aix, Frau Bürger Kukuliska aus 
Dompbrowko, die Landwirthe Morgenſtern aus Mrowino und Schulz 
aus Strzalkowo, Geometer Matſchke nebſt Frau aus Schroda, 

PRIVAT- LOGIS. Gutsverwalter Sremowicz aus Polen, am Dom Nr. 7; 
Oekonom Murzynski aus Jurkowo, St. Martin Nr. 19. 


Vom 30. November. 


OENMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Ritterautsbeſitzer v. Bojanowski aus 
Woyniewo und v. Zychlinski aus Jeſeritz, die Oberamtleute Klug 
nebſt Frau aus Mrowind und Burghard aus Gortatowo, die Guts⸗ 


beſitzer v. Pradzynski aus Gieez und Frau Weile aus Sienno, Kreis⸗ 


Baumeister Helmke und Putzmacherin Fräul. Karczewska aus Wre⸗ 


en, Litbograpb Stluge aus Bromberg, Kaufmann Maaß aus 


Mannbeim. $ s 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kernten aus Glauchau, Berber 
aus Berlin, Ulhoff und Heckel aus Leipzig, die Gutsbeſitzer Wendland 
aus Neuvorwerk und Brix aus Niemieczkowo. 

HOTEL DU NORD. Die ët, et Ve Gebrüder Graf Miaczunski aus 
Pawlowice, v. Skarzynski aus Chelkowo, Starczewski aus Strzenio⸗ 
chowo und Frau v. Klobuchowska aus Polen, die Gutspächter Szul⸗ 
czewski aus Kopaſzyn und Krolikowski aus Golembowo, Rentier 
v. Kozlowski aus Weſtpreußen, Fräulein Schoepe aus Herzogs⸗ 


waldan. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Gutsbefiger v. Niſztowski aus Thorn, 
Lieutenant im 49. Infanterie : Megiment Reichſtein aus Stettin, 
Kaufmann Aalheim aus Magdeburg, Holzhändler Noſte aus Berlin. 

MYLIUS’ HUTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſizer v. Tſchepe aus Bros 
niewice und v. Bacha aus Strelitz, die Kaufleute Roſenberg, Wolff, 
Hirſch, Liebermann und Brechbauſen aus Berlin, Syhre aus Leipzig 
und Marſchheuſer aus Köln, die Gutsbeſitzer Duché aus Berlin, 
Gottſchlong aus Oclowo und Rollars aus Gowarzemo, u, . 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Poninski aus Wreſchen, Graf Mielzynski 


aus Iwno, v. Selaski aus Trzebowo, Szoldrzynski aus Lubaſz, 


v. Raczynski aus Pſarslie und Frau v. Taczanowska aus Slawo⸗ 


fewo, Probit Leichter aus Wilkowo, die Vikare Pampuch aus Paw⸗ 
lowice und Kompf aus Strzelno, Gutspächter v. Pradzynski aus Ru- 
fiec. Rar hrzanowski aus Thorn. 3 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Cegielski aus Wodki, v. Gozimiersli 
aus Chapsko und v. Baranowski aus Gwiazdowo, Ackerwirth Dzie⸗ 
rzanowski aus Glinno, Bürger Bednarowicz aus Wreichen. 


SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer Rohrmann aus Chrzsſtowo, 


v. Lutoſtanski aus Brzoza, v. Zaborowski nebit Frau aus Wyganowo 
und Nige aus Chwalkowo. 


HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Meißner aus Kiekrz, Rentier Meig- 


ner aus Birte, die Gutsbeſizer Meißner aus Kacklin, Kiefer nebſt 
Frau aus Sokolgwo, Szymanski aus Bielary, Mittelſtädt aus Ma- 
rianowo und v. Hauerſtein aus Mirer, Fräul. Meißner aus Nenteich, 
die Landwirthe Leuſchner aus Babin, Schoedler aus Wegierki und 
Dauer aus Wiczyn, Oberförſter Berger aus Grünberg, Hauslehrer 
Bleſſen aus Nieswiaſtowice, Kaufmann Silberſtein aus Santompsl. 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Handlungskommis Schwingel aus 
Czempin, Wirthſchafts⸗Inſpektor Mager aus Vorwerksbeſitzer 
Willmanns aus Zegowo, die Kaufleute Kurzweg, Ledermann und 
Jablonski aus Grätz und Frankiewie sen. und jun. aus Samter. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Goldſchmidt aus 
Mainz, Wolffſohn aus Filebne, Loewy aus Wongrowiec, Berger 
sen. und Baron aus Grätz, EN aus Schroda und Kuttner jun, 
aus Wreſchen, die Wirthſchafts⸗ pecore Kosmowski aus Domis 
nowo und Lukewski aus Bagrowo, Geſchwiſter Meier aus Gratz. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Gebrüder Kaphan, Gebrüder Baruch, 
Bernſtein und Baerwald aus Schroda, Stein aus Kurnik, Stod. 
Sieburtb und Sokolowski aus. Wreſchen und Stock aus Zagorowo, 
Amtmann Przybylskt aus Biechow, Tuchmacher Greiſchel aus 
Spremberg d y N 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Berlin, Noſenthal aus 
Potsdam und Ehrenfried aus Wreſchen. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Cronheim aus Frauſtadt und Baſch aus Gör- 
lit, Schmiedemſtr. Petſchke aus Konin, 

PRIVAT-LOGIS. Die Handelsleute Bittermann aus Bunzlau und Wahner 
aus Ollenburg, Magazinſtraße Nr. 15. 


Buf, 


Die Expedition erklärt sich auf eine ihr gegebene 
Veranlassung gern bereit, Geldbeiträge für Schleswig- 
Holstein anzunehmen. 

Die Expedition der Posener Zeitung. 


Ungenannter 1 Thlr. Desgl. 2 Thlr. 
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4 Nr. 
u- Amor- 
fend set. 


hypothek festgesetzt und die Valuta zulgende Blätter 
unserem Depositorio genommen haben. 
Posen, den 19. November 1863. 


General-Landschafts-Direktion. - 
.. Publicandum. 

ur Verdingung des Baues eines neuen 
21Schulhauſes in Winiarh, veranſchlagt auf 


deſtimmt: 
1) die Schleſiſche 1 


Verloop, 
Termin 


2) die Berliner Börſen⸗Zeitung. 
ovember 1863. 


3 2 Laszczyn (Kröben Frauſtadt, den 24. 
1231 Lwowek (Neu- Buk 

stadt b. Pinne) 

2102 Miastowice Wongrowitz 


56 5204 Miodziejowice Wreschen 


; Ein Gut im Mogiluder Kreiſe, 700 


bel 15 16 Marcinkowo Mogilno 212180 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. ausſchließlich Aer IN Morgen des vorzüglichſten Bodens 
U zelt ec us Hand- und Spanndienſte, Geht ein Termin 5 ES 2 2 Eer) 

403 Owiecz 2 0 . ebenden und todten Inventartum UE au 
E 5359 Pigtkowo Schroda auf den 12. Dezember 0. freier Hand zu verfaufen 


` „Näheres 
Halbdorfſtr. 18, 1 Treppe rechts. 


3 Nachmittags 4 Uhr 

dito ſauf dem hieſigen Landrathsamte an, zu wels 
Wei — qualifizirte Bauunternehmer eingeladen 
erden. 


| czarne | 
904-435] Poniec (Punitz) Kroben 
55 3534 Popowo polskie Wongrowitz 
DÉI 4584 Przybyslax Wreschen 


43; 5328 Rogaszyce Schildberg dito] Der Koſtenanſchlag, die Zeichnung und die 
67 5377 Siedlemin Pleschen WO näheren Bedingungen können auf dem biefigen 
30 2180 Sun niki Adelnau J 621 Büreau eingeſehen werden. 


3) 1789 Stupia wielka. Schroda Poſen, den 26. November 1863. 


EX | (gross) | 
4 702 Sokolniki male Samter 
"R| |" (klein) | : 
202 2028 'Stoleżyn Wongrowitz 
2 270 dito ‚dito 
351279 dito | "dito 
75 2256 Stwolno Kröben 
47 4850 Swierczyna Praustadt 
6% 27/8 Twardowo Pleschen richter v. Puttkamer, 
86| 5030 Taczanowo dito b) als mitwirkender Sekretair: Herr Bu⸗ 
2| 1746 Wargowo Obornik reanaſſiſtent Reichelt eugen will, 
82| (rm Wröblewo Samter ernanat. 8 l 


; ene Spe- Ifentlichungen ne. für das gedachte Jahr fol- 
e 


Königl. Kreisgerichts-Beputation. 


H 


Gegen jeden veralteten Huften, 
i gegen 
Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, Verſchlei⸗ 
mung der Lungen 


it der von mehreren Phyfikaten | 
en approbirte 


Preis: Rt. Wahr H 
nee Bruft- 
S yruy 


Die ,FA2m AL 
se A 1 M 2 ⸗ 
VOR A ½% 1: 

h ur d en 
ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, obne das befriedigenöfte ; 
Reſultat in Anwendung gebracht worden iſt. Dieſer Syrup wirkt gleich nach dem 
erſten Gebrauch auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf⸗ und Keuchhuſten, befördert 
den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleims, mildert ſofort den Reiz im Kehlkapfe 
und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch ſo heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchts⸗ 


huſten und das Blutſpeien. 3 } 
Für Kurnik babe ich Herrn J. F. HE. Krause eine Niederlage 


übergeben. G. A. W. Mayer in Breslau. 
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s „Delle. Wahr. 
Die / Fl. à 2m AFL 
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Cotta 


Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir für einliegenden Betrag von Ihrem weißen 
Bruſt⸗Syrup umgehend per Poft zwei Fläschchen zu ſenden. 3 

Ich leide bereits feit 14 Tagen an einem ſehr beftigen Huſten, der eine Art Stick⸗ 
huſten ift, welcher namentlich in der Nacht beftig auftritt, und ſoll Ihr Syrup auch 
gegen dieſe Art Huſten ein Heilmittel ſein. 81 

Die zweite Flaſche iſt für eine Dame, die ſchon bedeutende Erfolge durch Ihren 


61| 3382 Wysocko wiel- Adelnau Syrup bei ihrem veralteten Huſten nachweiſen kann. 
| .kie (gross) Ew. Wohlgeboren ergebener Baron von Meisewwitz. 
be 3336 Wöjeiechowo i Schrimm 668, ANET, = T : Bee SES Wendrin, Poſtamt Roſenberg in Oberſchleſien, 14. Oktober 1861. 
« Eowencice x SD Ag j NIIT EI Gab 
ie) 1446 Zakrzewo Pleschen 21%) a 8 Souen litt, 01 on alte des VEER, 15 binio fo Wien 
> 110 r H Di war, daß ich Blut huſtete, ſehr oft halbe Nächte vom Huſten geplagt und nicht einſchla⸗ 
Ka er N 755 ©) hren⸗ und Fournituren⸗ Ge üft SIE fen fonnte fo bat ich Wen befiteehtete, hie 0 . zu befomuten, 
i ` g Ich habe dagegen ärztliche Hülfe von nab und fern in Anſpruch genommen, 
F. Ueber 20 Thlr. f 5 dere > d a f aber Alles ohne Erfolg. Darauf verſuchte ich auf Aurathen einiger Freunde den von 
4426| Brzezie I. II. Pleschen e Kaze Ae niet ‚ab Fe Heu Dein SM dem Herrn G. A. Si Mayer in Breslau fabrizirten weißen Nella dich Wi 
1053| Brodowo Sehroda 2 Schlüſſel, ferner Stuguhren in Bronze und Porzellan, Negulatenre und alle (0) ſich mein Leiden in den erſten Tagen bedeutend verſchlimmerte, fo ſtellte fich beim anbal- 
4410 Boguszyn Pleschen Arten Schwarzwälder Wanduhren zu ſoliden Preiſen unter reeller Garantie. Se tenden Gebrauch doch bald Beſſerung ein, und ift, Gott fei Dank, nach dem Gebrauch 
409 Baboroyko Samter Alle Reparaturen führe ich in gleicher Weiſe aus. 7 ` Lef von vier halben Flaſchen mein Leiden gänglich geheilt. 
déif b dë = 1 Poſen, im November 1863. Achtungsvoll Schönflicht, den 2. Januar 1862. S. Riechert, Kaufmann. 
IIIBiatez i Skora- Kosten P ul 8 hni — 
X czewo 4 A 0 bbe fo) Der weiße Bruſtſyrup aus der Fabrik des Herrn G. A. W. Mayer in Breg- 
ae Chocieszewice gr en Breslauerſtraße Nr. 5. a 75 lou hat mir und meiner Gattin bei Bruſtleiden und bei Harte e gute Dienſte ge: 
148 Zeen pri Wresehen 9 i J leitet, und kann ich daber dieſen Syrup allen Bruſtleidenden und ſolchen Perſonen, die 
125% Dalabuszki Kosten OON DICHT) OCOC SR OSGA öfters von Huſten beimgefucht werden als ein ſehr bewährtes Hausm ttel bierdurch be 
244 Dabrowa. Bomst 5 if ſtens empfehlen. Samswegen bei Wolmirſtädt, den 12. März 1860. 7 
1269/Drzewce i Czar-/Kröben Bonquets v. friſchen weißen Camellien (L. S.) Müller. Paftor. 
gehier — 4 A mit e Set, > — — 
u. Czarow 6 . nn dE: A. Lees. Als uns der diesjabrige Frühling und namentlich der Monat März mit ſeinem 
‚37 14/Dzienczyno | dito VO = 300 Fettſchaſe beſtändigen Nord⸗Oſt⸗Winde fo viele Katarrhe, zumal der Luftröhre und ihrer Verzwei⸗ 
1003|Dzierzanowo -^ {Krotoschin |W61 Anſtalt N find in Midi e gungen, mit bartnäckiger Heiferfeit vergeſellſchaftet, zuführte, batten viele meiner Kran- 
1362/Drobmin — Ke $ 2 fint 17 e ewo zu ver Kl — — hued ha Pem hierſelbſt zu Heng gen Sn des Herrn 
niewkowo n * Si - un EE A. W. Mayer in Breslau Erleichterung u. wo möglich Heilungzu verſchaffen geſucht. 
2647 Gorka ducho- Kosten 5 Adolph Siebur 87 i we e 1 E Ra 0 Die Erfolge SH H raſch gan denten eine damals 1 von SCH febr 
wna ` E J. Wege eines Geschäfte ädi iſerkeit heimgeſucht, den leicht zu nehmenden Syrup verſuchte und. bei 
33 45% Gutow .I. Il. Josh Walliſchei 96, i. d. Apotheke, zum 1. Januar verkaufe ich jänuntliheHerren- e dor vi welter empfahl, und mit einem Goler daß ich a an 
54 1969/Gembice Czaruikau EIS empfiehlt ſich zum Färben, Waſchen, Ap- ] Garderobeartikel Tuche und Bukskings, bef ders als beifällig mich über die Wirkung des genannten Syrup s äußern kann. 
27 i Głębokie SE, Ae i pertice 5 aller OH 8 ae ken, $ eat i Einkaufspreiſe. Halle, den 17. Juni 1856. d. 8 Dr. Weber, praktiſcher Arzt. 
rauchawo Gnesen € mwollener und gemiſchter fe ml Sesma.. à 
; 18 GIE mögli ; ; E. 6 BE . m — 
2 Jarzą 20850 Gnesen ` Wet pie ice lun Sf Drei Viertel Lotterie-Looſe habe zumßeß; wem — 
78 2323/Krajewice Kröben wie Double (Duffel), Angora u. ſ. w., Verkauf. ©. Stuart in Samter. Den heute 9%, Uhr Vormittags er⸗ 
29| Zeng mode z. können auf Verlangen binnen acht Taz 1 Bäckerſtr. 11a. 1 Treppe nachvornimöbl.Jumm. I folgten Tod ibrer Mutter und Schwie⸗ 
25 4517 Kaczkowo male Wengrowitz gen, trotz der ungünſtigen Jahreszeit, E en 2 EE ermutter, der verwittweten Pfarrer 
(klein) „ at das Schönste und Yechtete. gefärbt g Ane freundl möbl. a e EE Wendland geb. Meyer, 66 Jahre alt, 
31| 1275/Koronowo Praustadt J 60|% und appretirt, den neuen Stoffen voll .. b. 3. derm Venetianerſtr $, 1. d. Waere an der Waſſerſucht, eigen im Namen 
20 2637 Koszuty Schroda J 621% kommen gleich, abgeliefert werden befindet fich wer möblirte Summer mit oder ohne Betten der Hinterbliebenen ſtatt beſonderer Mel⸗ 


87| 1653/Lubezyna Schildberg |J 60 Jede 0 S e de e Markt Nr. 100, erſte Etage, 


ſind ſofort zu vermiethen Alter Markt Nr. 65, dung ergebenſt an 


27 1771\Lawki Mogilno (W61 — er bes zwei Zongen, ` Sophie Skrzeczka geb. Wendland, 
S Miaskowo Kosten J 61| Ein junger Kaufmaun, der einige bei Selig Mor al. Eine große möblirte Stube ift ſofort Sa⸗ als Toduer. ; 
1414 Miastowice Wongrowitz |W62ftaufend Thaler Vermögen beſitzt, wünſcht emf - —. Heen Schaufen der ist zu ver piehaßl. Nr. 6 zwei Treppen hoch zu verm. Serzeczta, Poſtdirektor, als Schwie⸗ 
70% 0 Modliszewko Gnesen ditoſſich rentirendes Geſchaft käuflich zu überneh⸗ Ein gut Fa d auſenſter Ju per⸗ Berlinerſtr. 11 iſt im 2. Stock ein möbl. gerſohn. 
58 933/Morkowo Fraustadt |Wöljmen, oder als thätiger Theilnehmer mftaufen reslauerſtraße Nr. 3. Zimmer vont 1. December ab zu vermiethen. Poſen, den 29. November 1863, 
510 2430 Mnichy Mün- Birubaum Wo2ſein ſolches einzutreten. Frankirte Offerten. Saubere Betten, weiß bezogen, find al: War dom dns 3 S 
chen) | beliebe man an Herrn W. H. Cohn, Pos|verw., zu erfragen im Laden bei Hrn. Binger, Ein ſchön möblirteg Zuumer, porn 1 — — a 
34! 2955 Marcinkowo Mogilno J 63 fen, zu richten. Friedrichsſtraße Nr. 27. iſt Wichelmsſtr. 26 zu vermiethen. Näheres] Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 
| górne WEN Fre RE TIOE ERT IE e aLL aL fönfelbit im Friſeurgeſchaft des Hrn. Peter.] Geburten. Ein Sohn bem gengs: 
90| 3892 Nieczajna Obornik J 62 Die Spielwaarenhandlung von 8. R. Kantor owicz, Auf dem Dom. Rosnowo bei Bolenljefretaiv Zimmermann in Friedeberg i. N., 
30 455 Odrowaz Gnesen dito : d iſt die Hofverwalterſtelle vom 1. Jan. k. J.] Hrn. Rud. Vollmer in Danzig, Hrn. Neu⸗ 
d 4487 Osiek Kröben J 63 (Wilhelmsp aß 16), patani Sir perſönliche Meldungen twerdenfmeifter CH GE N. rmacher Hart⸗ 
51| 1765/Ostrowite Mogilno dito] ift in dieſem Jahre i e i ſtändigſte aſſortir berückſichtigne.ä mann in Berlin; eine Tochter Hrn. v. e 
28| 1587 |Piotrowo Posen Nel ift in dieſem Jahre in lauter Neuheiten aufs Vollſtändigſte aſſortirt. Ein Mädchen zeitlicher Eltern, weides [dot in Zeeſen, dem Pr. Vient, Cecola in Na- 
2 1767 Potulice |Wongrowitz W62 GB Wilhelmsplatz 16. ww d deutſch und polnisch spricht, und in ein Versftibon, _ | 2 
r , . in Pofen. 
o orzügliche Qualität i 5 S t , 1 E e EE ST. ap eine Vorstellung 
62 3381 . Ke | ditoüibextrifft, indem dieſes nie dambft, rein undfein großer, runder Mabagoni⸗Salontiſch. Buf Einen Lehrling fudit bee EM aantas, EC ue, von ‚Sonia 
1532] Parezewo Adelnau ` ditoſſehr ſparſam breunt, Nfferirt à 4, Sgr. br. erfragen bei Hrn. Mennes, St. Mart. DA e. ener. | nean. Große komische Oper in 3 Aften von 
l 419]/Rakoniewice ` Bomst | dito Pfund ag des neuen 7 Gë De, Ge Vanille Schote 2, Sar MK Gei ce? n bei E s 
(Rakwitz) | 5 ie , e 2½ Sgr., Schotten ſuch dum Sannar eine nei rene] In Vorbereitung: Die Verwirrungen, 
ie tene Sennabers 7 Friſchen fetten geräucherten Perlthee, isi. 35 Sor, Bericht n Pete tg per." Bewerben W e e SE, FREE in 
s — Ke 2 A 5 N i ‘ne H bie = 2 I“ D Brie. 
ene e, WO Veſer⸗Luchs not PECCO, aabo wen Jl Bere Dapitan Se Seesen 


Siedmiorogowo Krotoschin W559 
4363 Sk pe Wreschen WII 
4364 ito dito w62 


EE ESA 38 
£ 
© 


Jacob Appel, Aesculap-Apotheke. 
Wilhelmsſtr. 9, vis-à-vis Mylius Hôtel. 85 Schubarth. 


Die fortwährenden Klagen des geebrten 
Publikums, daß die Theaterzettel umregel- 
mäßig getragen werden, veranlaſſen mich, ein 


Hotel, perſönlich melden. 


Verloren! 


2669 8muszewo Wongrowitz dito "8 e 3 = ER bern. 8 Mi 
- a rar p i 16 7 ET 88 Seite e e iſt de billiges Abonnement, wie es in allen großen 
oe enen, —.— re Feinſte Matjeshäringe a Stück 1 Sgr = e a SE oer in deſſen a. Städten beftebt, auch bier einzuführen. Ber 
52 = 2 Schroda wi ga 4 pá 6 und SP; nene grinte CC Wallnüffe telbarer Nähe ein Pelzkragen verloren. Derſreſp. een? ` der Abe Ba 
2 © $ e ehariuge a 1 Sgr. auch 6, 8 und $ mr i Tinder ine e Bei Wi „Sgr. und muß ihm je r Thegterzet⸗ 
70 "mag? e 18 große bechärlage a Mandel 5 und 6ſempfiehlt a Schock 1%, und 2 Sgr. Leen 2 1 b Sa SE tel regelmäßig in die Wohnung gebracht dës 
al 3387/Wäpno dito W62 Sgr. kleinere ſehr delikate Fetthaͤringe aMan- Böttcher Ed Könler Ein goldenes, rundes Medailon, mit Pho⸗[den. — Die geehrten Theilnehmer werden ge- 
al ges H Adenau Dad 3% und 3 Sgr. große neue Volharinge Gra in Schl. e eneg, RE en 27. d. DE verlpejbeten, ibre Adreſſen bei Herrn Caspari ge- 
al 3280) -dito dito WERT, Mandel 8 Sgr. enipfieblt auch Tonnenweiſe[ Grünberg in Schl. Iren worden. Dem ehrlichen Finder eine meet abgeben, wo auch der Betrag des 
3 Auto ., alto f pilligt und beſtens die Häringsniederlage en N jelooſe J. K meſſene Belohnung in der echfelhandlung Abonnements entgegen genommen wird. 
a 234 Wiatrowo. . |Wongrowitz |J 60| gros & en detail von Lotterie boſe „Kl. deg Her a ANEA ae j „Zudenſſt Joseph Keller, 
3459 W. — e *. a steile in Poſen.Porſendet Feror, Eich, 37 in Berlin f 95 be A on ? — Direttor d. b. Stadttheaters. 
u 1529| Winnagöra Schroda |J 60 — . — Die nächſten Klaſſen E S. Landsberg jun. Mi Lamberts Salon. 
99 Weieng 1 H 1 5 E St es et GEI Sin we Ch 9 
e 3 dito | dito Bei Abnahme von 5 Pfd. gewähre . oven. H. 
e 1055 dito dito Am 10. und II. Dezember . 2 Proz. Rabatt, nicht 20 Prozent. 4. ANS der Hugenotten  Madeek. 
1522 Wszemborz Wreschen eginnt die — — 2 Dien age "2 ar 
lög 276 Wilkowo nie- Fraustadt i A~ t t8 wi V í - Eet 2. XI. A. J. J. III. 7 ae ae 39 Friſch 
| — | | gro e Staa ge D - Xer boſung Die Ze Ce ER, e Ay HH. panet 
eutsch - : 0 ` 5 - mann Herrn ier, iedrichs 81. 
47 — | mit Hauptpreiſen von 100,000 Thalern, 60,000 Thalern, 40,000 — — vk ung Verwandten und Freunden — 5 
e Weser s Gnesen 20/000, 2mal 10,000, 2mal 8000, 2mal 6000, 2mal 5000, net beionderer Meldung ergebeuit ansuzeigen.| „ Morgen den 1. December. BE) i 
93 3027 Wijewo Fraustadt ent a / f x A d et Louis Landsberger und Frau. Wurſt und Sauerkohl, wozu einladet 
Ei 2414 Wolanki Gnesen 2mal 4000 Thlr. u. ſ. w. u. ſ. w. — : Be We. 8 
— ‚Zerkow T dën gier -beggibée it übertragen ift iſt in Stande, die gun⸗ 2 3 Le en 1. December. eine bei 
25 3907 zeg — Unterzeichneter, dem der Hauptdebit übertragen ift, iſt im Stande, die gün Geſtern farb unſer liebes Töchterchen Dienftag Schulze, Preslauerftr. 35. 


ftigften Zablungsbebingungen zu Dellen, wodurch Jedermann die Betheiligung ermög⸗ 
licht wird. Pläne werden auf Verlangen gratis zugeſandt und auch die fleinſten Auf⸗ 
träge von 1 Thlr. an prompt ausgeführt. 


Louis Wolff, Bank- und Effektengeſchäft in Hamburg. 


a 
ben mit dem Realrechte der in dem nicht 


Helene an den Zahnkrämpfen im 

von 11 Monaten 21 Tagen. A err 

digung Findet Dienſtag um 2½ Uhr ſſtatt. 
Carl Sturm nebſt Frau. 


ze Monton: Hühner⸗Frieaſſee 
und Haſenbraten bei E. Tauber D 


Königsſtraße Nr. 18. 


A. F 2. I M. Se A 
iner Weizen, Scheffel zu 16 TE e 2 
ittel⸗ A e m ; 1127 | 61 128 9 

Ordinärer Weizen 1621 3 122 6 

Roggen, ſchwere Sorte nnn 

Roggen, leichte Sorte EE d — 1 8 — 

dër Here. 156 8176 
leme Gerſte. ERPB |- eP EE SS 
afer — 12 —4— 124 — 

ocherbſen BKL 1 
ıttererbjen . 110 — 1/11 | 3 
interrübſen, Scheitel zu 16 Megen — —— — — 
interraps pen n 

Sommerrübfen ir ee 

Sommerraps . leica — — 

Buchweizen i 1112 6115 — 

Hutten offeln — 10 —— 12 — 
utter, 1 Faß (4 Berliner 8 2 10 — ] 220 — 

Neider Klee, per Centner 100 Pfd. Z. O: |=| ——— —— 

Weißer Klee dito — — — — — — 
eu, per 100 Pfund Zollaewicht D 
troh, per 100 Pfund 400 Pan . 

1 


Ruübol, per Centner 2. 100 2 7 u 8.0 1 Om 
arkt⸗ Ae ion. 


3 pr. 100 100 Duart, à à 80 % Tralles 
* 1868. . . 11 Ze 


Die Markte ke gr? sur Feffteltunn der Epirktuspeeife, 


Naufmänniſche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 30. Novbr. 1863. 
Bonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 914 Gd., do. Nentenbriefe 92 
Gd., . 3 Bankaktien 92 Gd., polnif che Banknoten 853 Gd. 
tter: rau 
Noggen Regulirungspreis 301 Rt. RE NE 30 Gd., 
Nov. ei See Si Der J Jan. 30 Br., 29 o N San. Febr. 
pi eh 5 Gd., br. "wc 314 Br., 31 Gs Kéi Ss, 315 bz., 32 


* Epiritus (mit Faß) behauptet, gekündigt 48,000 Quart, Regulirungs⸗ 
Preig 13 Rt, pr. Nov. 134 Br., Ma Gd., Dez. 13% Br., d., < 125 
1864 13% 3 Gd., Febr. 137 Br., $ Od., März 137 Br. u. 
Poel 13 Be. Z Gd. 


n 


Pörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, den 30. November 1863. (Wolff's telegr. Büreau.) 


Ro kt Not. v. W. 111 1 gs 
en: e | Deeg A a | 
ET = 85} Nonni? „ 
4 once E 35 Frühjaht dch iliy 
Erin 5 ai 37 Fondsborſe: feſter. 
pi kus, unverändert. Staatsſchuldſcheine 87 87 
n 14 1 Neue Poſener 49, 
Nove iber 14 145/74 7 5 andbriefe i 91 
d 8 15 144} Po nische Banknoten 86 87 
übol, flau. 
L 


— ee 


vn zum Schluß der Zeitung it das Stettiner Börjen: Telegramm nicht 
eingetroffen. 


* 
| 


8 
Produkten - Börfe. 


Berlin, 28. Novbr. Wind: SO. Barometer: 28%. Thermometer: 
früh 19 —. Witterung: hell und froſtig. 

Warum der heutige Markt für Roggen weniger flau, ja beinahe feſt 
verlaufen iſt, ie ſich der Je deutlich kennen laſſen. Ein Verſuch, der 
anfänglich gemacht wurde, die Preiſe zu drücken, mißlang, es waren Ab⸗ 
geber, die ſich ſchlechteren Geboten fügen wollten, nicht zu finden, daher 
mußten die Käufer, obſchon auch ſie nicht zahlreich vertreten geweſen, ſich 
den feſten Forderungen fügen. Der Umſatz war beſchränkt. Loko iſt das 
Angebot fortdauernd Pa reichlich und der zurückhaltende Begehr kann Kon⸗ 
lee erzwingen, fo daß im Gegenſatz zum en das Effektiv⸗ 
geſchäft gei flauen Charakter gar nicht verläugnen kann ek. 1000 Ctr. 

Rüböl p. November merklich niedriger verkauft, im Uebrigen ſtill und 
matt, aber kaum billiger, Gekündigt 4300 Ctr. 

Spiritus hat im Ganzen ſeinen Werth leidlich behauptet. Die Poſi⸗ 
tion erſcheint uns durchaus noch nicht im günſtigeren Lichte und daß ſich 
Preiſe jetzt behaupten, dürfte der durch die Krie . eu H geſchaffenen 
ii zu Kronen ein. Gekündigt 80,000 Quart. 

eizen 

Hater lofo vernachläſſigt, Termine in feſter Haltung. Get. 3000 Gtr. 

Weizen (p. 2100 DD. ) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität, bunt. ä 
557 GH Rt. dk p Bahn b 


ft 39 
e ( 1750 Pfd.) große 31 a 35 = kleine do. 
éi 1 (wi o git, nach Qualität, polniſchen 


214 y pomm. 22 Rt., wartbebr, — Vë ab von bz., Nov. 21 iM bz. 


Juni St b; 1 “onns Juli 12 
e 580 ne (p. 25 E ef 38 a 48 Rt., Futterwaare 38 a 39 
ab Bah 4 D 
Winterraps 84a 86 Rt., Winterrübſen 82 a 84 Rt. 
Riüböl dëi 100 Zi obne, Sas loto 124 Rt. Br., 12 bz, Nov. E 
a SIE bz., u. Gd. S Dea: 11%½ a 118 a Kin bz. u. Gd, 
Br., Dez. Zei Jia AT: K Br. u. Gd., Jan ebr. 113 Br., April⸗ 
Mai 1175 bz. u. Br., 11 Od., Mai⸗Juni 113 Br. 
Leinöl lofo 144 Nt. 
Spiritus (p. 1 %) lofo ohne Sağ 144 Rt. bz., Nov. 145/24 a 14 
N u. Br., d., Nov. Dez. DDR 1 146 3 143 bz. u 
in Br., weil, Mai 158144 a 15 bz, B Mai⸗ éi 
dk a 15ta 15%, bz. u. Br., 154 Gd., 8 uli 1 151 Ge bz. u. Br., 
Obs Zuli -Auguft 15 ta 15} bz. u. B Gd. (B. u. H. Z.) 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0, AW a 33, 0. u. I. 3 a3} 
Rt., Roggenmehl 0. 31 8 3, 0. und 1. 24 a 24 Nt. p. Ctr. unverſteuert. 


Sid S. 28. Novbr. Wetter: klar. Temperatur: +- 3 R. Wind: 

Weizen miatt Er P. 8öpfd. 52—57 Rt. bz., 1 Lad. Demminer 554 

bz., weiß. Krakauer 59 ku 83/85pfd. gelber g ion dëch Nov.» Dez. 

AN u. Gd., 56 3000 0 8 59, 584, 4 Di 

n matt, P- "Seet, lo 1% 35 Rt. bz., Nod. u. Nov.⸗Dez. 

344 E v Ego: 364,36 bz. u. Gd., 1 B 
Sa er loto p. 50pfd. 22 Rt. b 6 0 

chlagleinſamen loko 70 Rt. bz. 


Heutiger Landmarkt: 


Ger Bom Berne ie en 
u 15—224 t Pe t n 42 12—14 
Gd. u Kn er më 15 E Gr Br., Tr 
De 
"Spiritus Wë Tofo ohne mai BE 90 Gë Nov. „Dez. i Dez.⸗ 


Jan. 136 bz., a scht, ohne Faß 14 bir. job 14 Br., Sb. 
Angemeld et 100 W. Weizen und 300 Ctr, Rüböl 
5 dE Si Sch dei e bz. a? April- Mai 124 Br. u. Gd. 


1 
Lage aer 11, A 


Ni. ba, 
Hering, ſchött. rown und alben 10 Rt. tranf. 31 
Dit . 


Breslau, 28. Novbr. [Tagesbericht.] W Wetter: kühl 
und trübe, früh 2° Wärme. Barometer: 28“ ST E vorberrſchend 
an konnten fidi Preiſe am heutigen Markte ſchwerfällig be 

1 

gi vereinzelt beachtet. Wir notiren p. 84p b w — 
68 Sgr., gelb. 53—61 Sgr., feinfte Sorten Über Notiz b ee 

i sagen ſchwer verkäuflich, p. 84pfd. 40—43 Our, feinſter bis 44 


ge ſchwach gefragt, dE 2 di 
Safer matt, j 800 fp. 28 gr., feinſte weiße 36—38 Sgr- 
Kocherbſen 52—56 Sgr., ee 46—50 Sgr 
Oelſaaten matter, Wüntertaps 190—202—213 Se t, KE 
Eu 200 Sgr., Sommerrübſen 156—168—174 gr. p. 150 Pfd. 
rutt 
Schlaglein vernachläſſigt, wir notiren: 5—54—6} Rt. p. 150 Pfd. 


rutto. 
Ma a Eeler? 3 elt Ach 1855 e Ké 
EE 

CN Ee 01 
e e I 
1 3 N 107 5 ei p. he 334 Br., Nov.⸗Dez. e 2 
St GE 32% bi. u. G d., April- Mal 1864 34413 b3., Mai- Juni 35 


Weizen p. Nov. 481 Br, 
Gerſte p. Nov. 344 Br. 
Naben Nov, Si Géi April⸗Mai 37 Gd. 


S bz. u. Br., * Jan. u. Jan. Febr. Kr Sé BA 


114 b 

Kan fet, Wie S Ob, 135 Br., p. Rob, u, Nov.» Dez. 131 
b3. u. dil: Mai 1864 

et 1 
eil GE d i e dot Sdls.⸗Bl)) 
agde urg, ovbr. Weizen 52—53 3 
Thlr. a e e Bag lege 5 Se: Aden = e 
artoffelſpiritu erm. Gerſon.) Lokow k 
Termine flau und ohne ET Loko 143 Thlr., ee en 10 
Sg, 1 SC ohne Faß "o n Novbr — Des, 145 Thlr., Dez. — 

r., Jan. — è — 1 

pCt. mit Uebernahme der Gi D 14 2 Lr 5 100 A! Sl, ge 500 


Woll bericht. 


Berlin, 28. Nov. Dem niedrigen Stand der Börſe, he 

durch politiſche Ereigniſſe, deren Tragweite ſich jetzt — iht bee 
läßt, entſpricht auch das Wollgeichäft, zu welchem feit unſeren letzten 
theilungen vom 14. d. faſt ein Stillſtand eingetreten iſt. Es wurden — 
neue Poſten Nen von 300 und 200 Ctr. à ca. 57 Thlr. an zwei ſachſiſche 
Kämmer, 200 Ctr. feine Tuchwollen und 100 Ctr. kurze Lammwollen 
das Ausland abgeſchloſſen. Auch mit inländischen Tuchmachern fanden 
Umſätze ſtatt, deren Höhe ſich aber ſchwer 2 laßt, da fie fich faſt auf 
alle Händler vertheilten. Augenblicklich ſind ein bedeutender Kämmer und 
ein Käufer für feine oſtpreußſche Tuchwollen noch im Markt. (BHB) 


Telegraphiſcher & Börſenbericht. 
Preiſe E, F. | artt Weisen loto legte er 
ab Danemark, wenig gfiert, geſuchter. Oel Aeſchaftslos lofo und vr. 
Dezember 234, Mai 243. Ka 75 ruhig. Die Riodeeſche blieb ohne 
Einfluß, Buder underündert ink 1000 Gtr. lofo zu 111 verkauft. 


Waſſerſtand der Warthe. 


| Weis, am Li November Vormittags 8 up 10 Boll. 
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, Belebter Verkehr herrſchte nur in den öftreich. Spekulatlonseffekten. gert Staatspapiere behaupteten ſich nicht, waren aber leidlich u placiren, für ed e blieb ſelbſt ab und zu Frage. 


Breslau, 28. November. Die Stimmung war feſt und Kurſe E? verändert, 


Dist-KommsAnth, —. ` Ce Kredit⸗Bankakt. 724-3 b. 


Schlußkurſe. 
Breslau. -Schweidnig- Keen $ Aktien 123 B. 


Schleſ. Bankverein 97 G. 
Fr un D. 9748. dito ert deg Lit, KZ 

W Overſchleſ. Lit. A. u. C. 147} ©, dito Lit. 137} Br. 

ationen SE B. dito Prior. Sil Lat. E. 80} Br. Rheiniſche —. 
e 484 B. do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. 


. K 
Telearaphiſche Korreſponden 
Wien, en 28. November. (Schluß-Kurfe der ande: 


SHational-Anlehen 80, 80. Kredit- Aktien 177, 30. Si. Eiſenb. Aktien-Gert. 


un éi Böhmiche Weſtbahn 152, 00. Kreditlooſe 137, 90. 1860r 


bahn 
Frankfurt a. M., Sonnabend 28. November. Flauere Haltung bei ziemlich belebtem Gecchäft in den 


meiſten Fonds und Aktien. Finnland. Anleihe 84. 


Verantwortlicher Redakteur: D 


d 
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dito Prior. Oblig, — dito Prior.» | 95. 
Köins Mindener Prior. —. 
dito Prior. Oblig. 921 Br. 


do. Stamm-Prior. Oblig. —. 


pne: eh 
5% Metalliques 74, 00. 4% Metalliques 65, 00. 1854er toofe 90, 50. . Ge 181 00% er 
186, 00. London 121, 00. Hamburg 90, 50. 


Schlußkurſe. 
liner Wechſel 105. 
Darmiſtädter Bankakt. 207. 
3% Spanier — 


Oeſtr. ok 1860 Wes bz 
Neiße⸗Brieger | ditbank —. 
dito Prior. 


Oppelne Tarnowiger 504 B. Soit, | Oeſtr. National-Anlehen 634. 


Sclußkurfe, 

ordbahn 166, 80. 5070 „Spanier —. Mexikaner 554 B 
527 B. Diskonto —. 

Looſe 91, 20. Lombardiſche Eiſen⸗ 

5% Metalliques Lit. B. 784. 

1% Spanier 468. 

5% Ruſſen 765. 


Staats-Prämien-Anleihe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigs fene o 
Hamburger Wech el 88}. op hafe Oidí Ger 


1% Spanier 463. Span. Kreditb. Pereira — 


Kurheſſiſche goose 580. Badiſche onfe 524. 

eſtr. Franz. Bin Maherehn Dee 182. 

ditaktien 166. Oeſtr. Eliſabethbahn 107. Mbeln⸗Nahebabn 245. 
amburg, Sonnabend 28. November, Nachmittags 1 

es ſehr wech die Kurſe ſchwankend; Geld unverändert, 

National ⸗ Vie —. 


Amſterdam, Sonnabend 28. November, Nachm. 4 Uhr. 
30% Spanier 50}. Ligaen Ce 6 


Londoner Wechſel 117 ariſer Wech wäi 

Darmſtädter Zetteibant 2484, CR Dën 92 Pe er Kre 

Span. Kreditb. v. Fern 5 

4% Metalliques 50%. 1854r Sech 701. 

Deſtr. Bankantheile 750. Oeſtr. Kre 
Lubwi e 1224, Neueſte öſtr. Anl. 44 

be 30 Minuten. Bei geringem Geſchäf 
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5% Metalliques 565. 


Dr. jur. M. M. Joch mu d in Bofen. — 


Druck und Verlag von W. Decker & "meng in Poſen. 


